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1. Änderung des Bundesgesetzes über Filmproduktion und Filmkultur (Filmgesetz, FiG) – «Lex Netfl ix»
2. Änderung des Bundesgesetzes über die Transplantation von Organen, Geweben und Zellen (Trans-

plantationsgesetz) – «Widerspruchsregelung bei der Organentnahme»
3. Bundesbeschluss über die Genehmigung und die Umsetzung des Notenaustausches zwischen der 

Schweiz und der EU betreff end die Übernahme der Verordnung (EU) 2019/1896 über die Europäische 
Grenz- und Küstenwache und zur Aufhebung der Verordnungen (EU) Nr. 1052/2013 und (EU) 
2016/1624 (Weiterentwicklung des Schengen-Besitzstands) – «Frontex-Referendum»

Die EDU-Delegierten fassen die Parolen an der Delegiertenversammlung vom 2. April 2022. Diese sind 
danach auf www.edu-schweiz.ch ersichtlich.

Die EDU hat bereits das Referendum gegen die Widerspruchsregelung bei der Organentnahme aktiv 
unterstützt. Wir bitten Sie, das überparteiliche Komitee nun auch in seiner Abstimmungskampagne 
zu unterstützen.

Alle Informationen zur Vorlage und Mitmach-Möglichkeiten fi nden Sie unter:
www.organspende-nur-mit-zustimmung.ch
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«FÜR BEIDES DANKEN: FÜR DAS, 
WAS WIR HABEN, UND AUCH FÜR 
DAS, WAS WIR NICHT BRAUCHEN.» 
Christian Geyer

Wort des Monats

Abstimmungsvorlagen vom 15. Mai 2022 

Die EDU setzt sich ein:

Nein zur Widerspruchsregelung!

VORANZEIGE

EDU-Seminar «Verstehen Sie Politik?»
Samstag, 7. Mai 2022

Fachreferate, Workshops, Gemeinschaft  

In diesem Seminar vermitteln wir Informationen, 
Anregungen und Tipps für ein politisches Engage-
ment auf Basis christlicher Werte innerhalb der 
EDU. Zielgruppe: Mandatsträger, Vorstandsmitglie-
der und politisch Aktive.

Einladung folgt im April 2022.

 

-> Erinnern – Aufarbeitung der Vergangenheit, 
 Holocaustüberlebenden eine Stimme geben 

-> Versöhnen – Jüdisch christliche Begegnungen 
 ermöglichen 

-> Ein Zeichen setzen – für Israel und gegen den 
 modernen Antisemitismus 

28.4.2022 Zürich 
2.5.2022 Schaffhausen 
8.5.2022 Basel 
8.5.2022 Genf 
2.6.2022 St. Gallen 
12.8.2022 Davos 
12.8.2022 Davos 

Weitere Infos finden Sie hier: www.marschdeslebens.ch 



Busse tun oder büssen?
GRUSSWORT | KARFREITAG UND OSTERN
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Erst kürzlich nahm ich an einem christlichen Leitertreff en teil, bei dem es um die Gestaltung des Dank-, 
Buss- und Bettages ging. Dabei fi el auf, dass es beim Danken oder Beten viel weniger Unsicherheiten 

oder Unklarheiten gab als beim Wort Busse.

Wer sich mit Gott und seinem Wort auseinandersetzt, kommt am Wort Busse kaum vorbei. Zu zent-
ral scheint es für einen an Gott und seinem Weg Interessierten zu sein. Es ist ein heiliger Moment, 

wo der Mensch innehält und einen Abgleich mit Gott und seiner Ordnung vollzieht. Bei gleichzeiti-
ger völliger Bereitschaft , alles aus dem Weg zu räumen, was ihn hindert in der Nachfolge. Also ohne 

Abwägung, ohne Kompromiss und ohne Zögern. Diese Grundhaltung Gott gegenüber kann beim Betroff enen und spä-
ter auch in seinem Umfeld eine geistliche Bewegung auslösen, was oft  mit Erweckung beschrieben wird.
Wieso gibt es nicht mehr von diesen Erweckungsbewegungen? Will Gott dies gar nicht? Gott will das schon lange, er 
ist schon längst bereit, doch seine Braut kümmert sich so sehr um den Schmuck, die Blumen, das Kleid und vieles 
mehr, dass dabei der Bräutigam vergessen wird. Aus diesem Fokus heraus kommen dann Aussagen wie: «Ich musste
Busse tun…».
Als Gott mich aufsuchte und mich rief, bin ich noch in derselben Nacht aufgestanden und habe mich festgelegt, dass 
ich ihm folgen werde. Und dies ohne Bekenntnis meiner Sünden, das kam erst später. Aber dies hat viel ausgelöst. 
Mein Vater hat sich nach 33 Jahren Alkohol ebenfalls Jesus Christus zugewendet und folgte ihm bis zum Heimgang vor 
zwei Jahren. Er tat Busse und hat mir danach einen Brief geschrieben, worin er so ergriff en war und es nicht glauben 
konnte, dass Gott so viel Liebe hat, dass er sogar zwei so extreme Sünder wie wir begnadigt und angenommen hat. Ja, 
wir durft en Busse tun. Busse, ein befreiendes und heilendes Geschenk.
Auch die EDU ruft  dazu auf, den 18. September 2022 nicht einfach als staatlich anerkannten Dank-, Buss- und Bettag 
zur Kenntnis zu nehmen, sondern ihn mit Geist zu beleben, damit unser Volk den wahren Erlöser erkennen darf!

Daniel Frischknecht, Präsident EDU Schweiz

Es ist vollbracht!
Prüfend geht der Künstler ein paar Schritte zurück, be-
trachtet sein Werk, rückt es ins rechte Licht. «Es ist 
vollbracht!», sagt er stolz.
Ich denke an einen anderen Mann. Seine letzten Worte 
waren auch: «Es ist vollbracht!» Dieser Mann war Jesus 
Christus. Er wurde gekreuzigt. Als er starb, sah es 
nicht danach aus, als ob etwas vollbracht, wirklich 
vollendet wurde. Es schien eher, als ob Jesus geschei-
tert war. Aber seine letzten Worte werfen ein ganz an-
deres Licht auf sein Leben und Sterben.
Wer Schulden hat, muss zahlen. Durch unseren Unge-
horsam gegenüber Gottes Geboten sind wir hoff nungs-
los verschuldet vor Gott. Aber Jesus Christus bezahlte 
diese off ene Rechnung mit seinem Tod. Er ist der Ein-
zige, der ohne Sünde lebte. Darum konnte er für uns 
einspringen und erfüllte diesen Auft rag: «Gott hat den 
Schuldschein, der uns mit seinen Forderungen so schwer be-
lastete, eingelöst und auf ewig vernichtet, indem er ihn ans 
Kreuz nagelte.» (Kolosserbrief 2,14)
Jesus hatte den Auft rag, die Beziehung zwischen Gott 
und uns Menschen in Ordnung zu bringen. Das kostete 
ihn seinen Gehorsam, seine Kraft  und sein Leben.
Doch es gibt ein grosses Aber: Es braucht Einsicht, 
dass Jesus Christus der einzige Weg zurück zu Gott ist. 

Es braucht Ihre Reue über Ihr gottloses Leben und 
eine bewusste Abwendung von allem, was Gott in 
der Bibel böse nennt. Gott wartet darauf, dass Sie zu 
ihm kommen! O. W.

(Quelle: Schweizerische Traktatmission, 
  www.christliche-schrift en.ch; red. tf)
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POLITIK INLAND

Andreas Gafner, Nationalrat EDU BE

Energie-Blackout abwenden – 
Versorgungssicherheit wahren

Der Bundesrat im Allgemeinen und die «Energie-
Ministerin» Simonetta Sommaruga im Speziellen 
haben sich eingestehen müssen, dass die Ener-
giestrategie 2050 gescheitert ist. Sie haben Sofort-

massnahmen angekündigt, die zu denken geben. 
So will der Bundesrat kurzfristig Wasserreserven in 

Stauseen zurückbehalten und er beabsichtigt, möglichst bald 
ein grosses Gaskraft werk zu bauen. Die Gaszufuhr scheint je-
doch ungesichert und steht angesichts des Kriegs in der Ukrai-
ne auf sehr wackligen Beinen. Waren die Berichte bei der Ver-
abschiedung der Energiestrategie im Jahr 2017 noch eupho-
risch und zuversichtlich, ist die Gefühlslage heute doch eher 
besorgt bis beängstigend.

Zunehmender Stromverbrauch
Warum steuern wir auf eine Energiekrise zu? Gerade von der 
rechten Seite wurde immer gewarnt, dass es unrealistisch sei, 
in der Mobilität auf Strom zu setzen, die Zuwanderung unge-
bremst zuzulassen, auch in der Beheizung von Wohnraum auf 
Wärmepumpen zu setzen und zu guter Letzt noch die Kern-
kraft werke (KKW) vom Netz zu nehmen. Das Forschungsinsti-
tut des ETH-Bereichs für Materialwissenschaft en und Techno-
logieentwicklung (EMPA) geht in seiner Prognose bis 2050 
davon aus, dass der Stromverbrauch um ca. 25% zunehmen 
dürft e, was in etwa ein Plus von 13,7 Terawatt-Stunden bedeu-
tet. Wenn man nun die KKWs abstellt, gibt es einen Rückgang 
in der Stromproduktion von 24 TWh. Dann kommen noch wei-

Die Schweiz steuert auf eine absehbare Energiekrise zu. Die Folgen wären katastrophal 
und teuer: Ein sogenannter Blackout würde die Schweizer Wirtschaft pro Tag zwischen 
zwei bis vier Milliarden Franken kosten!

tere 3,7 TWh dazu, die wegen den ökologischen 
Verschärfungen der Gewässernutzung (Rest-
wassermengen usw.) entfallen. Total müssen al-
so bis 2050 ca. 40 TWh ersetzt werden.

Derzeit wird die Umstellung auf Elektromobili-
tät mit aller Kraft  vorangetrieben. Wer auf diese 
Welle aufspringt, scheint den Ernst der Lage 
nicht begriff en zu haben, ist doch gerade die 
Entsorgung nicht geregelt. Dass die Gewinnung 
der Roh- und Grundstoff e riesige Mengen an 
Wasser und Öl (1kg verarbeiteter Stahl benötigt 
zur Verarbeitung 7 Liter Erdöl) erfordert, 
scheint nur wenige zu interessieren. Haupt-
sache, man ist dabei.

Mehr Menschen, mehr Energiever-
brauch
Die unkontrollierte Zuwanderung trägt das Ihri-
ge zum laufend steigenden Strombedarf bei. Das 
Bevölkerungswachstum betrug in den letzten 20 
Jahren ca. 1,5 Mio. Personen, wovon ca. 80% der 
Zuwanderung zuzuschreiben sind. Der Pro-
Kopf-Stromkonsum hat durch Einsparungen 
und Effi  zienzsteigerungen um rund 10% abge-
nommen, der Gesamtverbrauch hat aber trotz-
dem um fast 6,5% zugenommen. Im Vergleich 
zu Deutschland weisen wir in der Schweiz ein 
16-mal höheres Bevölkerungswachstum auf.

Die Stromabkommen mit der EU lösen unser 
Problem nicht, da sich die Schweiz nicht auf die 
Importe der EU wird verlassen können. Es ist 
Fakt, dass die EU ohne Kohlekraft  auf einen Ei-
gendeckungsgrad von 86% respektive ohne 
KKWs auf 76% zurückfällt. Wenn beides – Kohle 
und KKWs – eingestellt würde, betrüge der Ei-
gendeckungsgrad noch rund 60%. Gaskraft wer-
ke als Teil der Lösung zu sehen, ist doch eher 
blauäugig. Mit diesem Umstand brauchen wir in 
der Schweiz jährlich in etwa 3,5 TWh Strom 
mehr. Der jährliche Zusatzbedarf übertriff t die 
Produktionskapazität des zurückgebauten 
KKWs Mühleberg, wo ca. 3,0 TWh produziert 
wurden.
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Fehleinschätzung zum Kriegsausbruch in der Ukraine
In seinem «Schlusspunkt» in der« Standpunkt»-Ausgabe vom März 2022 hat unser 
verdienter Autor Markus Wäfler unter anderem geschrieben: «(…) Wer genau über-
legt, weiss, dass Russland und Putin selber kein Interesse an einem Krieg in der Ukraine 
haben. (…)» Wir möchten Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, zu diesem Artikel unser 
Korrigendum ans Herz legen.

Richtige Anreize setzen
In der Praxis haben wir festgestellt, dass Bund 
und Kantone Anreizprämien zahlen, um Ölhei-
zungen durch Wärmepumpen oder allenfalls 
durch Holzheizungen zu ersetzen. Betreffend 
Feinstaub sind gerade bei den Holzheizungen 
grosse Fortschritte erzielt worden. Nicht unter-
stützt wird jedoch, eine alte Holzheizung durch 
eine neue, effizientere Holzheizung zu ersetzen. 
Ich konnte in der letzten Parlaments-Session an 
Gesprächen mit den Verantwortlichen des Bun-
des und des Kantons Bern teilnehmen, um diese 
Praxis sinnvoller zu gestalten. Es macht doch 
keinen Sinn, einerseits zum Teil fast neue Öl-
brenner zu verschrotten und andererseits 
Stromheizungen zu subventionieren, deren 
Energie unter Umständen aus importiertem 
Kohlestrom besteht.

Kern- und Wasserkraft nutzen
Die Schweiz tut gut daran, sich energiepolitisch 
selbst zu organisieren, um möglichst unabhän-
gig zu sein. Meiner Ansicht nach muss unbe-
dingt die Wasserkraft ausgebaut werden. Dabei 
ist auch zu berücksichtigen, dass in der Kern-
kraft-Technologie in den letzten Jahren bedeu-
tende Fortschritte erzielt worden sind. Ich plä-
diere deshalb dafür, dass unsere KKWs, die am 
Netz produzieren, technisch nachgerüstet wer-
den, um so lange wie möglich produzieren zu 
können. Es sind Vorkehrungen zu treffen, damit 

die Kernenergie sicher genutzt werden kann. 
Notabene sind Wasser- und Kernkraft CO2-frei.
Es steht uns gut an, «technologieoffen» in die 
Zukunft zu gehen und darauf zu achten, dass 
nicht einzelne Energieträger bevorzugt und ge-
geneinander ausgespielt werden. Für die EDU 
und mich persönlich hat die Wahrung der Ver-
sorgungssicherheit höchste Priorität. Mit den in 
unserem «Aktionsprogramm 2019 bis 2023» fest-
gehaltenen Grundsätzen zur Energiepolitik lie-
gen wir meines Erachtens nach wie vor goldrich-
tig. Beispielsweise befürworten wir darin «eine 
von CO2 und Klima vollständig abgekoppelte, ge-
zielte Energiepolitik, welche die Effizienz bei 
Produktion, Transport und Nutzung von Energie 
verbessert, den Gesamtenergie- und Erdölver-
brauch und die Erdölabhängigkeit unseres Lan-
des reduziert und die einheimischen Energie-
quellen effizienter nutzt.»

Fazit
Nach den Entwicklungen in der letzten Zeit 
scheint es mir sinnvoll und richtig, den einge-
schlagenen Weg weiterzugehen. Für uns EDU-
Mitglieder erachte ich es als Aufgabe, unseren 
Mitmenschen konkret aufzuzeigen, wie wir 
nachhaltig und sparsam mit unseren Ressour-
cen umgehen. Ich für meinen Teil habe nämlich 
festgestellt, dass ich in vielen Bereichen wesent-
lich «grüner» bin als die meisten, die bei den 
Grünen politisieren… ●

Ein paar Tage, nachdem ich meine Einschätzungen zu Pa-
pier gebracht habe, erfolgte der Angriff Russlands auf die 
Ukraine. In dieser Sache habe ich klar, ohne Wenn und 
Aber, ein «Eigentor» geschossen und eine völlige Fehlein-
schätzung gemacht. Putin erwies sich als dreister als ich 
für möglich hielt. Wieso Putin mit seiner Crew zu diesem 
fatalen Entscheid kam, ist mir schleierhaft. Auch in der 
Presse äusserten sich Russland-Experten erstaunt und 
mutmassten über mögliche Fehlberatungen. Im Übrigen 
stellte ich erstaunt fest, dass ich nicht der Einzige war, der 
mit seiner Einschätzung derart daneben lag. Am 9. März 
2022 las ich in meiner Tageszeitung ein Interview mit  

Armeechef Divisionär Thomas Süssli. Er äusserte darin 
unter anderem: «(…) dennoch hielt ich eine Invasion in der 
Ukraine für unwahrscheinlich. (…)» Immerhin schöpft er 
seine Hintergrundinfos aus Geheimdienstkreisen.

Mein «Schlusspunkt»-Artikel in der März-Ausgabe hat ver-
ständlicherweise zahlreiche Reaktionen hervorgerufen. 
Ich danke allen, die sich die Mühe genommen haben und 
der Redaktion ihre Sichtweise zu diesem Artikel mitgeteilt 
haben. Einigen konnte ich persönlich zu ihren Fragen ant-
worten. Besten Dank. ●

Markus Wäfler, alt Nationalrat EDU ZH

RUBRIK
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VOLKSABSTIMMUNG VOM 15. MAI 2022

PROPRO CONTRACONTRA

Ja zur Frontex-Vorlage dient wegen Schengen auch der 
Sicherheit und der humanitären Asylpolitik der Schweiz
Das Schweizervolk hat 2005 dem Beitritt zum EU-Abkom-
men «Schengen/Dublin» zugestimmt. Die EDU hatte da-
mals richtigerweise die Nein-Parole gefasst, weil wir die 
de-facto-Abschaffung der Personenkontrollen an der 
Schweizergrenze ablehnten. Seit der Inkraftsetzung dieses 
Schengen-Beitritts im Dezember 2008 verläuft die Schwei-
zer-Aussengrenze de facto an der Aussengrenze des Schen-
genraums und sollte dort entsprechend gesichert werden.

Entgegen den Versprechungen des Bundesrats hat das 
Schengen/Dublin-Abkommen beim Asylrecht und der il-
legalen Migration EU-weit bisher nie richtig funktioniert. 
Aber: Mit ihrem Beitritt zu Schengen-Dublin verpflichtet 
sich die Schweiz im Interesse ihrer eigenen Sicherheit, 
Frontex zu unterstützen, um die Schengen-Aussengrenzen 
wirksam schützen zu können. Seit Jahren stehen darum 
Schweizer Grenzwachbeamte bei Frontex im Einsatz. Mit 
dem neuen Frontex-Ausbau steigt der jährliche Beitrag der 
Schweiz von bisher 14 auf neu 61 Millionen Franken. Dies 
ist mit der notwendigen personellen und technischen Auf-
stockung bei Frontex begründet.

Die Frontex-Vorlage widerspricht im Grundsatz zwar der 
Haltung der EDU zum Beitritt der Schweiz zum Schengen/
Dublin-Abkommen, aber sie ent-
spricht der Grundhaltung der EDU 
zur Bekämpfung der illegalen Ein-
wanderung resp. zum Schutz der 
«echten Flüchtlinge» und der Auf-
rechterhaltung und Umsetzung der 
humanitären Asylpolitik der 
Schweiz. Die Vorwürfe an Frontex 
seitens linker Organisationen sind 
generell nicht gerechtfertigt und 
beziehen sich auf Einzelfälle bei 
der Abwehr von gewaltsamen,  
illegalen Grenzübertritts- 
versuchen. ●

Gewalt, Elend und Tod sind an den Aussengrenzen Euro-
pas Alltag geworden. Menschen auf der Flucht werden ent-
rechtet, geprügelt und abgeschoben. Als europäische 
Grenz- und Küstenwache ist Frontex mitverantwortlich.

Ertrinken, Erfrieren, Sterbenlassen mitfinanzieren?
Im Einsatzgebiet von Frontex, den EU-Aussengrenzen, zei-
gen sich die Folgen der europäischen Abschottungspolitik. 
Menschen ertrinken, erfrieren oder erliegen Verletzungen 
und Krankheiten. Sie werden blockiert, erleben Gewalt 
und ihnen werden fundamentale Grundrechte verwehrt. 
Recherchen bestätigen, was flüchtende und migrierende 
Personen seit Jahren sagen: Frontex ist Komplizin bei Men-
schenrechtsverletzungen und illegalen «Pushbacks». Auf-
nahmen belegen, wie Frontex anwesend ist, wenn nationa-
le Küstenwachen die Motoren von Booten zerstören und 
Flüchtende im Meer zurücklassen.

Die Gewalt der Frontex an den Schengen-Aussengrenzen 
macht aus Europa eine Festung. Während die meisten 
Menschen aus Europa für fast alle Staaten weltweit ein Vi-
sum erhalten und sich frei bewegen können, werden Men-
schen aus dem globalen Süden an den Europäischen Aus-
sengrenzen abgewiesen.
Gerade die aktuelle Situation an den ukrainischen Gren-
zen zeigt, was alles möglich ist: Grenzen werden geöffnet, 

Menschen auf der Flucht wird mit grosser 
Solidarität begegnet. Diese Fluchtmöglich-
keit muss nicht nur heute und an dieser 
Grenze gewährleistet werden, sondern auch 
morgen und überall möglich sein. Diese So-
lidarität darf sich nicht nur an Menschen 
mit einem bestimmten Pass richten, son-
dern muss für alle Menschen gelten. ●

Die EDU Schweiz fasst ihre Parole zu dieser 
Vorlage an der Delegiertenversammlung 
vom 2. April 2022. 

«Festung Europa»: Mehr Geld für Frontex?

Markus Wäfler, alt Nationalrat EDU ZH Komitee «No Frontex Referendum»

Soll die Schweiz künftig mehr Geld an die Europäische Grenzschutzagentur Frontex  
bezahlen? Die Abstimmungsvorlage vom 15. Mai 2022 polarisiert.
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Nein zur Widerspruchsregelung
Am 15. Mai 2022 stimmen wir über einen folgenschweren Paradigmenwechsel bei Or-
gan-Transplantationen ab. Neu soll jeder automatisch zum Organspender werden, wer 
zu Lebzeiten nicht ausdrücklich widersprochen hat (Widerspruchsregelung). Auch aus 
medizinischer Sicht ist dieser radikale Kurswechsel nicht hinnehmbar.

Die informierte Einwilligung, der sogenannte 
«informed consent», ist in der heutigen Medi-

zin obligatorisch. Zu jedem medizinischen Ein-
griff – sei er noch so klein – braucht es eine umfas-

sende Aufklärung und eine Einwilligung. Bei der 
Widerspruchsregelung müssten somit alle Personen, 
die keinen Widerspruch einlegen, über die Organent-
nahme-Operation, die sogenannte Explantation, um-
fassend aufgeklärt werden. Das würde rund sechs Mil-
lionen erwachsene Einwohnerinnen und Einwohner 
der Schweiz betreffen.

Millionenschwere Werbekampagne
Der Bund hat bis heute nicht aufzeigen können, wie er 
die Aufklärung bei so vielen Menschen durchführen 
will. Jedenfalls aber müsste er seine heutige Strategie 
ändern und statt Werbung zu betreiben, neutral und 
ergebnisoffen über Organtransplantationen informie-
ren. Trotz oder wegen der jahrzehntelangen, millio-
nenschweren Werbekampagne von BAG und Swiss-
transplant haben heute viele Menschen eine falsche 
Vorstellung von der Organentnahme. So lautet gemäss 
der Website des Instituts für Pathologie des Unispitals 
Zürich eine der häufig gestellten Fragen: Werden Orga-
ne Verstorbener transplantiert? Die Antwort des patho-
logischen Instituts heisst Nein. Swisstransplant aber 
sagt Ja.

Umstrittenes Hirntod-Konzept
Viele Leute sind im falschen Glauben, Organe würden 
in der Pathologie von kalten Leichen entnommen und 
anschliessend transplantiert. Richtig ist, dass in der 
Schweiz zwei Entnahmearten durchgeführt werden: 
Diejenige nach Hirntod und diejenige nach Herztod 
mit nachfolgendem Hirntod. Bei Letzterer werden bei 
schwerstkranken Patienten, die man sterben lassen 
möchte, die Intensivmassnahmen gestoppt. Darauf 
tritt in wenigen Minuten der Herzstillstand ein. Nach 
einer Wartezeit von fünf Minuten ist bei diesen Patien-
ten gemäss Meinung vieler Fachleute der sekundäre 
Hirntod infolge fehlender Durchblutung eingetreten. 
Anschliessend wird der Patient für tot erklärt und so-
fort mit der Organentnahme begonnen. Dazu werden 
diese laut Gesetz nun Toten wieder intubiert und 
künstlich beatmet. Einige werden auch an eine Herz-
Lungenmaschine angeschlossen. Zuvor wird die Blut-

Dr. med. Alex Frei, Co-Präsident und Mediensprecher des Abstimmungskomitees 
«NEIN zur Organentnahme ohne Zustimmung»

versorgung zum Hirn blockiert, damit kein sauerstoff-
haltiges Blut ins Hirn gelangen kann und 
Hirnfunktionen wieder aktiviert werden. Das Blockie-
ren der Blutversorgung zum Hirn weist darauf hin, 
dass sich die Mediziner selbst nicht sicher sind, dass 
das Hirn fünf Minuten nach Herzstillstand irreversibel 
ausgefallen ist. Der irreversible Ausfall der Hirnfunk-
tionen ist aber gemäss Transplantationsgesetz Voraus-
setzung für die Todesfeststellung.

Unmöglich, die ganze Bevölkerung  
aufzuklären
Wichtig zu wissen: Die Organentnahme nach Herztod 
ist in Deutschland verboten mit der Begründung, dass 
Menschen fünf Minuten nach Herzstillstand noch 
nicht tot seien und oft reanimiert werden können. 
Auch über diese Tatsache, dass die Organentnahme 
nach Herztod unter Fachleuten umstritten ist, müsste 
die Bevölkerung aufgeklärt werden. Wir aber sind der 
Meinung, dass es unmöglich wäre, sechs Millionen 
Einwohner korrekt und umfassend über die Explanta-
tion aufzuklären. Zu bedenken ist nämlich auch, dass 
es Menschen gibt, die die Landessprachen nicht spre-
chen, die nicht lesen können oder die sich nicht mit ih-
rem eignen Sterben befassen wollen. Ihnen würden 
möglicherweise gegen ihren Willen Organe entnom-
men und somit würde ihr Recht auf Selbstbestimmung 
und Unversehrtheit des Körpers verletzt. ●
Für uns ist klar: Es braucht eine Debatte in der Bevöl-
kerung über die ethisch nicht vertretbare Wider-
spruchsregelung. Bitte stimmen Sie am 15. Mai Nein.
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INTERVIEW

«Standpunkt»: Welche Faktoren des Zeitgeis-
tes führen zur «Hochkonjunktur» des assis-
tierten Suizides?
Raimund Klesse: Mit der rasanten Entwicklung der 
technischen Möglichkeiten hat ein weitreichendes 
Machbarkeitsdenken Aufschwung erhalten, ver-
bunden mit der Fiktion, alle Probleme und Unwäg-
barkeiten des Lebens kontrollieren zu können. 
Selbstverwirklichung wird zunehmend vor die Ver-
antwortung für das Gemeinwohl gestellt. Dabei 
geht vergessen, dass wir Menschen nur in der Be-
ziehung zu unseren Mitmenschen leben können. 
Der Generationenvertrag, d.h. die Fürsorge von El-
tern und Grosseltern für ihre Kinder und Enkel und 
wiederum die spätere Sorge der erwachsen Gewor-
denen für die ältere Generation, erhält den Fortbe-
stand unserer Kultur. Das Lernen der Jungen von 
den Älteren sichert die Weitergabe des Wissens, der 
Werte und der Traditionen. Im heutigen Zeitgeist 
wird diese Tatsache oft  negiert. Dem Alter wird kei-
ne Achtung mehr entgegengebracht. Das Junge und 
Schöne, Perfektion und Effi  zienz werden als die 
wichtigen Lebensziele propagiert.

Das Primat der Ökonomie, die Konzentration auf 
das, was rentiert und die daraus resultierende Kos-
tendiskussion führen dazu, dass alte und kranke 

Assistierte Suizide: 
Vermeintlicher Ausweg
Wenn Menschen an Selbstmord denken, stecken dahinter meist schwere Leidensgeschich-
ten. Betroff ene haben das Vertrauen auf Besserung verloren, ringen aber in der Regel bis 
zum Schluss mit sich. Dr. Raimund Klesse sagt, dass die meisten der assistierten Suizide 
verhinderbar wären. Oft würden wenige Gespräche Hoff nung bringen und eine andere Per-
spektive eröff nen. Das aktuelle «Standpunkt»-Interview zu einem vielfach verdrängten, 
aber hochbrisanten Thema.

Menschen sich als Last vorkommen. Nicht von un-
gefähr müssen wir uns gegen den Abbau unseres 
guten Gesundheitswesens wie auch des Service pu-
bliques im Allgemeinen wehren.

Welche Entwicklungen gibt es in Ländern, die 
einen liberalen Umgang mit «Sterbehilfe» 
pfl egen?
Die Menschen gewöhnen sich daran, dass für exis-
tentielle Fragen wie Krankheit, Schmerzen, Leiden, 
ja sogar das Altwerden eine schnelle «Lösung» ge-
funden wird. Die Legalisierung von «Sterbehilfe» 
führt dazu, dass eine wachsende Anzahl von Men-
schen keine Hilfe mehr in Anspruch nimmt, ob-
wohl wir noch nie in der Geschichte so viele Instru-
mente zur Verfügung hatten, um Leiden zu lindern 
und gerade auch Menschen in existentiellen Krisen 
zu helfen. Doch gerade in Ländern wie Belgien und 
den Niederlanden regt sich Widerstand, der eine 
Rückbesinnung auf die Werte der Fürsorge, der 
menschlichen Begleitung und eines würdigen Le-
bens bis zuletzt einfordert.

Assistierte Suizide gelten als Ausdruck der 
«Selbstbestimmung». Ist das so? Welche 
Fremdfaktoren spielen unter Umständen mit?
Die Suizidforschung zeigt, dass Suizide Ausdruck 

Interview: Karin Hirschi

NEINNEIN
Organentnahme 
ohne Zustimmung!

zur

Volksabstimmung vom
15. Mai 2022

www.edu-schweiz.ch
Daniel Frischknecht

Präsident EDU Schweiz

Die Widerspruchsregelung ist un-
ethisch und ein weiterer Schritt, den 
Menschen auf Materie zu reduzieren!
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INTERVIEW

puls nachleben und dem Suizidalen deutlich zum 
Ausdruck bringen, dass sein Leben wichtig ist und 
dass sie gerne bei der Lösung seiner Probleme mit-
helfen.

Was kann einem Menschen helfen, sich gegen 
einen assistierten Suizid und zugunsten des 
Lebens zu entscheiden?
Menschen, die nach assistiertem Suizid verlangen, 
bringen damit zum Ausdruck, dass sie sich in einer 
Krise befinden. Es ist wichtig, sie entgegenzuneh-
men und zu verstehen, was die Gründe hinter ei-
nem solchen Wunsch sind. Ist es ein Problem, das 
sie alleine nicht lösen können, ist es die Angst vor 
Schmerzen und Leiden? Ist es Angst vor Abhängig-
keit und Verlust der Selbständigkeit? Oder davor, 
alleine gelassen zu werden? Wenn ein Mensch 
spürt, dass der Gesprächspartner seine negative Be-
urteilung des eigenen Lebenswertes nicht teilt, er-
öffnet sich ein Raum, auch andere Möglichkeiten in 
Betracht zu ziehen. Oft hilft eine sachkundige Infor-
mation, um angsteinflössende Vorstellungen zu 
korrigieren. Manchmal geht es darum, kleinschrit-
tig die nächste Anforderung gemeinsam anzugehen 
und auch danach jemand Sachkundiges an der Seite 
zu haben. Besonders wichtig ist, dass der Betroffe-
ne spürt, dass es Mitmenschen gibt, die ihn auf sei-
nem Weg zum natürlichen Tod zuverlässig beglei-
ten werden: Angehörige und Freunde, aber auch 
Ärzte, Pflegende, Seelsorger und alle anderen. Ge-
rade die letzte Phase des Lebens ist eine wichtige 
Zeit für einen Menschen und seine Angehörigen. 
Dann kann eine Abrundung und eine Versöhnung 
mit dem eigenen Leben stattfinden, Beziehungen 
können geklärt werden und eine würdige Verab-
schiedung gelingen. ●

einer Krise sind. Ein Mensch will «so» nicht mehr 
weiterleben und hat die Hoffnung verloren. Ihm 
fehlt das Vertrauen, dass er in Verbindung mit sei-
nen Mitmenschen aus seiner Notlage herausfinden 
könnte. Dabei ist er bis zum Schluss ambivalent. 
D.h., sein Entschluss, sterben zu wollen, steht nicht 
fest und kann in die eine oder andere Richtung be-
einflusst werden. Beim assistierten Suizid trifft er 
aber auf ein Netzwerk, das «den Tod in sein Ge-
schäft aufgenommen hat», die lebensverneinenden 
Anteile stärkt und den Suizid organisiert. Dabei 
würden oft wenige Gespräche Hoffnung bringen 
und eine andere Perspektive eröffnen. Die meisten 
dieser Suizide wären verhinderbar. Erwin Ringel, 
der Vater der Suizidforschung sagte einmal in Be-
zug auf die Arzt-Patient-Beziehung, dass man einen 
suizidgefährdeten Menschen in der Regel nicht 
mehr verliere, wenn man eine tragfähige Bezie-
hung zu ihm aufgebaut hat.

Für Mitarbeitende der Psychiatrie und Ange-
hörige von Patienten sind Suizidversuche und 
vollendete Suizide ein riesiger Stresspunkt. 
Welche zusätzlichen Probleme sind mit assis-
tiertem Suizid verbunden?
Angehörige, Nahestehende, aber auch Ärzte und 
Pflegende leiden nach Suiziden unter Schuldgefüh-
len, dem Gefühl, vom Suizidenten abgelehnt und 
verlassen worden zu sein, Fragen nach dem War-
um, aber auch unter posttraumatischen Belas-
tungsstörungen, Depressionen und verlängerter 
Trauer. Beim assistierten Suizid hätte es viele Gele-
genheiten gegeben, den Suizidalen wieder für das 
Leben zu gewinnen. Die gesellschaftliche Stim-
mung einer falsch verstandenen Autonomie verhin-
dert aber oft, dass Menschen ihrem spontanen Im-

Zur Person
Dr. med. Raimund Klesse, 58 Jahre alt, verheiratet 
mit Marlies Klesse, zwei erwachsene Söhne, Freude 
an Menschen, Tieren und der Natur.
Facharzt für Psychiatrie und Psychotherapie und 
Alterspsychiatrie und -psychotherapie in eigener 
Praxis in Chur. Zentrales Anliegen ist die vertrau-
ensvolle Arzt-Patient-Beziehung und Anerkennung 
jedes Menschen als einzigartige Person, die eine 
unveräusserliche Würde besitzt und das Recht auf 
Schutz ihres Lebens hat.
Gründungsmitglied der Hippokratischen Gesell-
schaft Schweiz, Präsident seit 2003. Gründungsmit-
glied von Alzheimer Graubünden, Präsident seit 
2004.
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Lisa Leisi, Präsidentin EDU Kanton St. Gallen

Kinderschutz im Europarat als 
wichtig erkannt

Strengere Kontrollen in der Porno-Industrie und 
ein grösseres Bewusstsein für die schädlichen 
Auswirkungen von Pornokonsum: das forderte 

der ehemalige CDU-Bundestagsabgeordnete 
Frank Heinrich im November 2021. Der Bericht und 

eine Resolution im Gleichstellungsausschuss des Euro-
parats mit einer Liste an Empfehlungen wurden bei 
nur zwei Gegenstimmen angenommen. 

Bedenkliche Zahlen
Unterstützung bekam Heinrich vom Psychologen Niko-
laus Franke von der Berliner Charité, welcher aufzeig-
te, dass je früher der Erstkontakt mit Pornografie statt-
findet, dies umso gefährlicher sei für die Entwicklung 
der Persönlichkeit und der Sexualität. Die polizeiliche 
Kriminalstatistik in Deutschland hat festgestellt, dass 
sich im Vergleich zu 2018 im Jahr 2020 die Zahl von 
Kindern und Jugendlichen, die Missbrauchsabbildun-
gen – speziell in den sozialen Medien – weiterverbreite-
ten, erwarben, besassen oder herstellten, mehr als 
verfünffacht hatten (von 1'373 auf 7'643 angezeigte Fäl-
le). Laut Studien erfolgt der Erstkontakt mit Pornogra-
fie bei Kindern und Jugendlichen durchschnittlich im 
Alter von zehn bis vierzehn Jahren.

Praktische Massnahmen
Deshalb fordert der Europarat in seiner Resolution, 
dass Jugendliche und auch Eltern besser über den Ein-
fluss von Pornografie aufgeklärt werden müssen. Auch 

Der Europarat macht sich stark für Änderungen zum Schutz Minderjähriger vor porno-
grafischen Inhalten. Nun müssen die Gefahren und Auswirkungen des Pornografiekon-
sums in den einzelnen Ländern weiter bekannt gemacht werden. Es braucht den Ein-
satz von uns allen.

Pornografie-Filter auf Bibliothekscomputern 
oder am Arbeitsplatz sowie Opt-In- und Opt-Out-
Verfahren auf privaten Geräten empfiehlt der 
CDU-Politiker Heinrich. Weiter plädiert der Eu-
roparat dafür, dass man sich registrieren muss, 
um Porno-Videos auf Portale hochzuladen und 
dass die Anbieter die Daten zur möglichen Ver-
folgung von Missbrauch speichern müssen. 
Frank Heinrich wünscht sich zudem Nachweise, 
die das Einverständnis der Darsteller sichern so-
wie Ausstiegsklauseln in Porno-Verträgen.

Wir alle können etwas tun
Die Umsetzung der nicht verbindlichen Forde-
rungen des Europarats hängt nun an den einzel-
nen Politikern und Institutionen. Es braucht 
Nichtregierungsorganisationen, Meinungsver-
treter und Stellen wie das Weisse Kreuz, die sich 
für die Umsetzung der Empfehlungen stark ma-
chen. Auch die Initiative von uns Bürgerinnen 
und Bürgern ist gefragt. Die Broschüre «Ratge-
ber für Eltern und Pädagogen» der Stiftung Zu-
kunft CH (www.zukunft-ch.ch) ist speziell für 
die Aufklärung gemacht. Mit deren Verteilung 
kann mitgeholfen werden, dass ein wirksamer 
Schutz vor Pornografie tatsächlich ein Anliegen 
von immer mehr Eltern, Pädagogen, Schulen 
und Politikern wird. ●
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Die EDU gewinnt einen Sitz
Bei den Grossratswahlen vom 27. März konnte die EDU einen Sitz gewinnen und damit ihre 
Fraktion von 5 auf 6 Mandate erweitern. In dieser Standpunkt-Ausgabe kommen die Wieder-
gewählten sowie der neu gewählte Dominik Blatti mit persönlichen Aussagen zu Wort. In der 
Mai-Ausgabe folgt eine Analyse mit interessanten Daten und Fakten zu den Wahlen. 

Kommentar
Jakob Schwarz

Meine Freude über das Wahlresultat ist sehr 
gross. Ich gebe zu, dass ich vorgängig ziemlich 
darum gebangt habe, ob wir unsere Fraktion 
halten können. Umso mehr bin ich jetzt dank-
bar und erleichtert, dass wir unsere Vertretung 
im Grossen Rat sogar um einen Sitz ausbauen 
konnten. Wir haben dies mit einem beachtli-
chen Stimmenzuwachs und einer geschickten 
Listenverbindung erreicht.

Da die Mehrheitsverhältnisse zwischen Links 
und Rechts in der kommenden Legislatur noch 
knapper sein werden als bisher, werden wir 
noch öfter das Zünglein an der Waage spielen, 

oder zu guten Kompromiss-Lösungen beitra-
gen können. Die Stimmen-Differenz die wir 
mit 6 Ja- oder 6 Nein-Stimmen schaffen kön-
nen, beträgt 12 Stimmen, was doch erheblich 
ist.

Die definitiven Fraktionsbildungen werden in 
den nächsten Tagen erfolgen. Ich gehe aber da-
von aus, dass wir auf Grund unseres Resultats 
neu vier Kommissions-Sitze besetzen können. 
Welche Kommissionen das sind und wer darin 
Einsitz nehmen wird, ist Gegenstand von Ver-
handlungen unter den Parteien, die in den 
nächsten Wochen stattfinden. •
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Aktuelles aus dem 
Grossen Rat
Anlässlich der Frühlingssession wurden am selben Tag gleich zwei Energie-Vorstös-
se von Katharina Baumann überwiesen. Auch ein Fraktionsvotum von Samuel Kull-
mann zu Konversionstherapien stiess auf grosse Resonanz.

Katharina Baumann

Die Wasserstoff-Technologie ist in rascher Ent-
wicklung. Fahrzeughersteller planen künftig 
für Lastwagen, leichte Nutzfahrzeuge und auch 
Personenwagen neue Modelle mit Wasserstoff-
antrieb zu lancieren. Um den Aufbau der Was-
serstoffinfrastruktur in der Schweiz und in Eu-
ropa voranzutreiben, braucht die Industrie 
Planungs- und Investitionssicherheit. In der 
Schweiz liegt die Verantwortung für Tankstel-
len bei den Kantonen. 

Die Investitionskosten belaufen sich auf rund 
150 Millionen Franken. Ein Förderbeitrag für 
100 Tankstellen an strategisch wichtigen Punk-

ten, würde ein klares Signal senden und die Pla-
nungssicherheit von Verkehrsbetrieben, Trans-
portunternehmen, Tankstellenbetreibern und 
Fahrzeugherstellern massiv erhöhen und den 
Ausbau deutlich beschleunigen.

Mit der einstimmig überwiesenen Motion wur-
de die Energiedirektion beauftragt, sich auf 
Bundesebene einzusetzen, damit Mittel für die 
Förderung im Sinne einer Anschubfinanzierung 
und Realisierung von mindestens 100 Tankstel-
len bis ins Jahr 2025 zur Verfügung gestellt, so-
wie interkantonale Synergien erarbeitet und ge-
nutzt werden.

Samuel Kullmann
Ich bin sehr dankbar dafür, dass wir in Thun 27 Pro-
zent mehr Stimmen machen durften als 2018. Das ist 
eine grosse Ermutigung für die weitere Arbeit. Herzli-
chen Dank an alle, die mit ihrer Kandidatur dazu bei-
getragen haben!

Johann Ulrich Grädel
Als Wackelkandidat gestartet und gut wiedergewählt.
Dank Gebet und Unterlistenverbindung mit den zwei 
Listen ULO (Unabhängige Liste Oberaargau) und DM 
(Die Musketiere), sowie unserer treuen Wählerschaft 
konnten wir den Grossratssitz im Oberaargau behal-
ten. Ganz herzlichen Dank an alle.

Dominik Blatti
Als Unternehmer und überzeugter Christ freut es 
mich riesig, im Grossen Rat des Kantons Bern Einsitz 
zu nehmen. Meine Wahl ist ein grosser Vertrauens-
beweis meiner Wählerschaft. Ich gratuliere den bis-
herigen EDU-Leuten der Grossratsfraktion und freue 
mich, mit euch zusammen in Bern zu debattieren.

Ernst Tanner
Mein oberstes Ziel war, meinen Grossratssitz im Em-
mental zu verteidigen. Ich bin glücklich, dass unsere 
Liste die benötigten Stimmen erhalten hat. Herzli-
chen Dank allen, die zu diesem Erfolg beigetragen 
haben.

Katharina Baumann
Christliche Werte sollen im Grossen Rat weiterhin 
präsent sein. Dass ich weiterhin Teil davon sein darf, 
freut mich. In Johannes 15,4+5 sagt Jesus verein-
facht: «Bleibt in mir und ich in euch, denn ohne 
mich könnt ihr nichts tun.» Daran will ich mich hal-
ten.

Bei den Grossratswahlen vom 27. März konnte die EDU einen Sitz 
gewinnen (v.l.n.r. Ernst Tanner, Dominik Blatti, Jakob Schwarz, 
Katharina Baumann, Samuel Kullmann, Johann Ulrich Grädel)

EDU BERN



Jakob Schwarz 

Seit Jahren ist die Arbeitsweise und Organisati-
on der kantonalen Ortsbild- und Landschafts-
schutzkommission (OLK) ein Thema im Gros-
sen Rat. Bereits 2013 hat Ernst Tanner die 
Sache in einem Vorstoss aufgegriffen. Die bis-
herigen Anpassungen haben wenig bewirkt. 
Nach wie vor werden Bauverfahren durch die-
ses Gremium verzögert. Es beschränkt sich vor 
allem darauf, nein zu sagen, ohne jedoch Lö-
sungen aufzuzeigen. Als Mitmotionäre haben 
Ernst Tanner und ich einen Vorstoss einge-
reicht, der die Schaffung von regionalen Fach-
stellen für Fragen des Orts- und Landschaft
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Stromtarife
Die heutige Struktur mit Hochtarif am Tag und 
Niedertarif in der Nacht stammt aus einer Zeit, 
die von Bandkraftwerken in Ergänzung mit Spei-
cherkraftwerken dominiert wurde. Mit dem steti-
gen Zubau von Solar- und Windstrom wächst de-
ren Einfluss auf die Marktpreise. Dies führt 
beispielsweise zur grotesken Situation, dass 
Stromanbieter sonntags oder nachmittags Bezüge 
in Hochtarif verrechnen, währenddessen ihre 
Einkaufs-Marktpreise teilweise im negativen Be-

reich liegen. Strom unterliegt saisonalen und sich 
verändernden Voraussetzungen. Es liegt auf der 
Hand, dass hier Flexibilität gefragt ist.

Der Kanton Bern ist Mehrheitsaktionär der BKW 
AG. Für eine grosse Mehrheit des Grossen Rats 
war dies Grund genug, den Regierungsrat aufzu-
fordern, die kantonale Vertretung im Verwal-
tungsrat der BKW aufzufordern, sich für eine 
Neugestaltung des Tarifsystems einzusetzen. 
Der Vorstoss wurde gegen den Willen des Regie-
rungsrats mit 122 Stimmen angenommen.

Intelligente Steuerungen, welche auf Preissigna-
le und auf das Vorhandensein von schwanken-
den Stromangeboten reagieren, können einen 
grossen Teil des Stromverbrauchs auffangen und 
stabilisieren. Mit flexiblen und marktgerechten 
Stromtarifen kann umfassend auf den Strombe-
zugszeitpunkt Einfluss genommen werden. Dies 
führt zu Stabilität und Sicherheit, Stromspitzen 
können gebrochen werden. Damit würde ein 
echter Anreiz geschaffen, um das Benutzerver-
halten im Stromverbrauch effektiv und verant-
wortungsvoll zu verändern und die vorhandene 
Energie bewusst zu nutzen. •

Verbot von Konversionstherapien
Samuel Kullmann

Konversionstherapie (von lateinisch conversio‚ 
Umkehr) wird eine Gruppe von Methoden der 
Psychotherapie genannt, welche die Abnahme 
homosexueller Neigungen und die Entwicklung 
heterosexueller Potenziale zum Ziel haben. Ein 
überparteilicher Vorstoss forderte vom Regie-
rungsrat, die gesetzlichen Grundlagen für ein 
Verbot von Konversionstherapien bei Minderjäh-
rigen und Erwachsenen auszuarbeiten, sowie 
Versuche jeglicher sexueller Umorientierung 
durch Dritte unter Strafe zu stellen. Entgegen der 
Empfehlung der Regierung, entschied sich der 
Grosse Rat mit 90 zu 54 Stimmen für die Motion. 
Einzig die EDU- und EVP-Fraktionen stimmten 
geschlossen gegen den Vorstoss. Mein Fraktions-
votum fand in den Printmedien und sozialen Me-
dien grosse Beachtung. Hier ein Auszug: 

Die «sexuelle Selbstbestimmung», soll gemäss 
Vorstossforderung geschützt werden. Das ist 
auch der EDU-Fraktion sehr wichtig. Darum 
setzen wir uns dezidiert dafür ein, dass die 
therapeutische Ergebnisoffenheit nicht einge-
schränkt wird. Ansonsten würde die Botschaft 
an die Ratsuchenden lauten: «Du darfst nicht 

EDU BERN
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Beten bewegt
Sonja Steinmann 

«Möge Gott, von dem aller Friede kommt, euch 
helfen, in jeder Hinsicht das Gute zu tun und seinen 
Willen zu erfüllen.» Hebräer 13,20

Etwas bewirken: Gratulation an die Gewählten der EDU-Fraktion. Geht als Gesegnete 
in die neue Legislatur um nach Gottes Willen zu handeln. 
Befähigt: Mandatsträgerinnen und Mandatsträger auf kommunaler und kantonaler 
Ebene – Jesus Christus wird euch Kraft und Weisheit geben, das zu tun, was Gott gefällt. 
Vertrauen, dass Gottes Geist führt und lenkt.
Ehre und Dank: Gott gebührt unser Dank für das Getragen-Sein und die Führung wäh-
rend des Wahlkampfes. Dank für die finanzielle Unterstützung von Mitgliedern und 
Freunden.
Enttäuschung: Deponieren wir alles bei Gott. Suchen wir seine Nähe und seinen Frie-
den. Sein Wort wird uns Trost schenken.
Das Gute tun: Was heisst das? Ob als Privatpersonen, Berufsleute, Politikerinnen und 
Politiker wollen wir bei Entscheidungen fragen, was richtig ist. •

Agenda
Zum Vormerken: Samstag, 20. August 2022
GebätsWörship uf dr Alp «Rossberg»
Oberwil im Simmental
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«Beten ist für mich Ausdruck, in permanenter Beziehung zu 
Gott zu bleiben. Es ist nicht entscheidend, in welcher Form 
ich bete, ob als Klage, als Lob, als Bitte oder als Segen. Das 
Schlüsselgebet für mich ist das Vaterunser.» 
Marco Broder, Jegenstorf

mehr selber über die Ziele deiner Therapie be-
stimmen!»(…)

In unserem Land gibt es Menschen, die ihre 
homosexuelle Veranlagung als konflikthaft er-
leben. Bekannt sind uns z.B. Menschen, die mit 
einem heterosexuellen Partner verheiratet 
sind, mit diesem Kinder haben und ihm oder 
ihr treu sein möchten. (…) 

Auf Facebook kann man zwischen 12 Ge-
schlechtsidentitäten aussuchen. Für 70 Fran-
ken kann man sein Geschlecht beim Zivil-

standsregister ändern lassen. Warum soll nur 
die Homosexualität starr festgelegt sein!? (…)

Dass im Einzelfall bereits heute gesetzlich gegen
Behandlungen vorgegangen werden kann, wo 
mit Manipulation oder Druck gearbeitet wird, 
ist richtig und wichtig. Das Schweizer Gesetz 
schützt die Freiheit und Integrität hilfesuchen-
der Personen bereits heute. Aber: Eine erwach-
sene Person soll frei darüber entscheiden dürfen,
von wem und mit welchem Ziel sie sich beraten 
lässt. Bevormundende und undifferenzierte Ge-
neralverbote lehnen wir entschieden ab. •
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POLITIK INLAND

Verhöhnung unseres  
Rechtsstaates
Ein zehnminütiges Gespräch beim Zivilstandsamt sowie eine Bearbeitungsgebühr von 75 
Franken genügen: Alle Einwohnerinnen und Einwohner der Schweiz können seit Anfang 
2022 ab erreichtem 16. Altersjahr ohne vertiefte Prüfung oder Begründung beim Zivil-
standsamt ein anderes Geschlecht (oder einen anderen Vornamen) eintragen lassen.

Obwohl Bundesrätin Karin Keller-Suter noch in 
der Parlamentsdebatte versprochen hatte, dass 
niemand «aus einer Laune heraus» das Ge-

schlecht wechseln würde, sorgt bereits wenige Ta-
ge nach Inkrafttreten ein dreister Missbrauchsfall 

für Schlagzeilen: Ein 60-jähriger Luzerner hat sich am 
5. Januar 2022 vom Zivilstandsamt zur Frau erklären 
lassen. Dies laut Medienberichten nicht, weil er sich 
mit diesem Geschlecht besser identifizieren könne, son-
dern rein aus finanziellen Gründen: dank der Ge-
schlechtsänderung kann der Mann ein Jahr früher in 
Rente gehen – und erhält so zwischen 15‘000 und 30‘000 
Franken zusätzlich …

Weitere Fälle eine Frage der Zeit
Trotz dieses Vorfalls wollen die Behörden nicht reagie-
ren. Das Bundesamt für Justiz wies die Zivilstandsäm-
ter an, bei beantragten Geschlechtsänderungen «nicht 
aktiv nach einem Missbrauch» zu suchen. Weitere Miss-
brauchsfälle sind also nur eine Frage der Zeit! Man den-
ke an den dienstpflichtigen Rekruten, der sich vor dem 
anstehenden Militärdienst drücken will: Ein Gang zum 
Zivilstandsamt – er fühle sich jetzt als Frau – und zack, 
die Dienstpflicht entfällt. Die Frauenquote schreibt die 
Geschlechter-Besetzung einer Geschäftsleitung vor? 
Kein Problem! Wenn sich der männliche Bewerber als 
Frau verstehen will, kann ihm ein diskriminierungs-
freies Unternehmen den «Frauenbonus» nicht mehr 
verwehren …

Dass es noch weit absurder werden kann, beweist ein 
Abstecher ins Ausland, wo solche Gender-Gesetze be-
reits bestehen. In England gab ein verurteilter Verge-
waltiger an, sich als «Transgender-Frau» zu definieren –  
um in ein Frauengefängnis überstellt zu werden, wo er 
(oder sie) prompt Mitinsassinnen sexuell belästigte.

Voraussehbare Entwicklung
Man kann nicht sagen, niemand hätte kommen sehen, 
was uns hier aufgebrummt wurde. Dennoch mussten 
wir ungläubig beobachten, wie die Bundesversamm-
lung – im Banne der umtriebigen LGBT-Lobby (Lobby 
der Nichtheterosexuellen-Verbände) – alle Warnsignale 
ausblendete und im Dezember 2020 das Gesetz zur ver-

Anian Liebrand, politischer Mitarbeiter EDU Schweiz

einfachten Geschlechtsänderung («Änderung 
des Geschlechts im Personenstandsregister») 
verabschiedete. Die EDU und verbündete Orga-
nisationen standen damals vor dem Dilemma, 
dass gleichentags auch die «Ehe für alle» be-
schlossen wurde. Es stellte sich die Frage: Beide 
Referenden versuchen oder uns angesichts be-
grenzter Ressourcen auf die «Ehe für alle» kon-
zentrieren? Weil die SVP leider keine Anstalten 
machte, sich massgeblich an diesen Referenden 
zu beteiligen, konnten wir schliesslich nicht bei-
de Projekte angehen.

Ideologisch motiviert
Das «Gender-Gesetz» wurde hauptsächlich des-
halb verabschiedet, um ein Zeichen gegenüber 
Menschen zu setzen, die das Gefühl hätten, «im 
falschen Körper» zu stecken. Es gibt zwar tat-
sächlich einen kleinen Prozentsatz an Men-
schen, die bei der Geburt sowohl weibliche als 
auch männliche Geschlechtsmerkmale aufwei-
sen, die dann oftmals einem Geschlecht zuge-
wiesen werden, dem sich die Betroffenen in ih-
rer Entwicklung nicht zugehörig fühlen. Eine 
dominierende Strömung der sog. «Transmen-
schen» vertritt hingegen die Ansicht, dass die 
Zugehörigkeit zu einem Geschlecht gemäss der 
Gender-Ideologie nicht mehr an biologische 
Komponenten geknüpft werden darf. Wenn sol-
che Ideologen, die glauben, es gäbe sechzig oder 
noch mehr Geschlechter, Einfluss auf unser Par-
lament nehmen können, ist es leider nicht über-
raschend, dass womöglich gut gemeinte Gesetze 
komplett aus dem Ruder laufen.

Schon heute zeigt sich: Das vereinfachte Ge-
schlechtsänderungs-Gesetz ist nicht praxistaug-
lich und erweist sexuellen Minderheiten einen 
Bärendienst. Bundesrat und Parlament müssen 
jetzt Charakter und Führungsstärke beweisen 
und das Gesetz sofort rückgängig machen – ehe 
die Glaubwürdigkeit unserer Rechtsordnung 
noch mehr Schaden erleidet. ●
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Neutralität der Schweiz – was ist das?
Mit der weitgehenden Übernahme der von den USA und der EU verhängten Sanktio-
nen gegen Russland durch die Schweiz stellt sich die berechtigte Frage: Wie lässt 
sich dieser Entscheid mit der Neutralität vereinbaren?

HINTERGRUND

Neutralität wird zwar seit jeher unterschiedlich 
definiert, heisst aber in erster Linie Nichteinmi-
schung in Konflikte anderer Länder. Auch rück-
blickend kann festgestellt werden, dass das Ver-

ständnis von Neutralität international sehr 
verschieden war und ist. So wurden z.B. nach dem 

Zweiten Weltkrieg während des sogenannten Kalten 
Krieges eine Neutralität à la Bruno Kreisky [von 1970 bis 
1983 Bundeskanzler der Republik Österreich, d. Red.] in 
Österreich oder eine Neutralität à la Olof Palme [Minis-
terpräsident von Schweden von 1969 bis 1976 und 1982 bis 
1986, d. Red.] in Schweden nicht gleich interpretiert 
und umgesetzt wie die Neutralität der Schweiz.

Vermittler-Rolle verspielt
Wohlverstanden: Neutralität bedeutete nie – auch in 
der Schweiz nicht –, dass kriegerische Handlungen ei-
nes Staates gegen andere Länder widerspruchslos und 
stillschweigend hingenommen werden müssten. Dies 
hat der Bundesrat richtigerweise in seiner deutlichen 
Stellungnahme gegen Russlands Aggression gegen die 
Ukraine unmissverständlich klar gemacht. Die Über-
nahme der Sanktionen gegen Russland respektive ge-
gen russische Firmen und Repräsentanten ist aller-
dings gleichbedeutend mit einer Einmischung der 
Schweiz in diesen tragischen Konflikt. Damit ist eine 
Vermittlerrolle der Schweiz kaum mehr möglich. Unse-
re Neutralität funktioniert nämlich nur dann, wenn die 
anderen Staaten und vor allem die direkten Konflikt-
Parteien unser Land auch als «neutral» wahrnehmen 
und anerkennen. Russland zählt die Schweiz wegen der 
Unterstützung der Sanktionen nun aber klar zu den 

ihm «feindlich» gesinnten Staaten. Damit macht 
die Schweiz – aller Schönschwätzerei aus dem 
Bundeshaus zum Trotz – ihrer Neutralität den 
Garaus und degradiert sich selber zur Marionet-
te von EU und USA.

Schweiz ergreift Partei
Ebenso unvereinbar mit der Neutralität der 
Schweiz ist die Bewerbung für einen nicht-stän-
digen Sitz im UNO-Sicherheitsrat. Damit wird 
die Schweiz vollends zur Marionette der Veto-
Grossmächte, weil die UNO-Charta klar festhält, 
dass der Sicherheitsrat sogenannte «Sanktionen 
zur Friedenserhaltung» beschliesst. Die Schweiz 
wird Partei ergreifen müssen, die Neutralität 
verkommt zur Farce.

Sanktionen als Bumerang?
Was bisher zu wenig beachtet wird: Die Sanktio-
nen gegen Russland könnten sich teilweise als 
Bumerang erweisen. Deren wirtschaftliche Aus-
wirkungen wird primär das russische Volk zu 
spüren bekommen: durch massiven Wertverlust 
der russischen Währung Rubel, durch Inflation 
bei den Preisen für Güter des täglichen Bedarfs 
oder durch Arbeitsplatzverluste wegen Schlies-
sungen und Wegzügen ausländischer Firmen. 
Die daraus resultierende wirtschaftliche Not 
wird das russische Volk eher in die Arme der 
Staatspropaganda und zur Unterstützung von 
Putin treiben als umgekehrt. Aber auch auf den 
Westen werden sich diese Sanktionen auswir-
ken – insbesondere durch die Verteuerung von 
Erdöl-Produkten und Gas, sowie durch die Ver-
knappung von Lebensmitteln wegen blockierter 
Exporte von ukrainischem und russischem Ge-
treide, Mais, Sonnenblumen etc.

Die Zukunft wird die vielen Unsicherheiten klä-
ren. Unterdessen wollen wir bewusst Gott bit-
ten, dass er Frieden schenkt – auch für Russland 
und die Ukraine und deren Völker. Wir wollen 
dafür danken, dass wir selber in der Schweiz 
(noch) in einer unverdienten Freiheit leben dür-
fen und uns in Erinnerung rufen, dass Freiheit 
nicht selbstverständlich ist, sondern zu einem 
relativ hohen Preis immer wieder aufs Neue er-
rungen und erhalten werden muss. ●

Markus Wäfler, alt Nationalrat EDU ZH

RUBRIK
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ENERGIE

Neutralität der Schweiz – was ist das?

Beat Reuteler, CDM FH NDS und Masch. Ing. HTL

Nachhaltige Energiekonzepte: 
Thermische Speicher

Eis- und Paraffi  nspeicher
Im ersten Moment klingt es paradox, Energie in 
Eis speichern zu wollen. Auf den zweiten Blick 
verstehen wir: Wenn das Wasser im Eisspeicher 
vollständig gefroren ist, dann ist der Speicher 
leer. Voll ist der Speicher, wenn das Eis vollstän-
dig geschmolzen ist und das Wasser seine obere 
Temperatur erreicht hat. Die Idee hinter diesen 
Speicherkonzepten ist, mehr Kapazität im glei-
chen Volumen zu haben – dank der Ausnutzung 
der Energie aus dem Wechsel des Aggregatszu-
standes (fl üssig vs. fest). Nachteilig sind höhere 
Kosten und je nach Anwendung die Schwierig-
keit, die Temperaturen auf ein nutzbares Niveau 
zu bringen. Der Hauptunterschied des Paraffi  n-
speichers, der im weitesten Sinn mit Wachs an-
stelle von Wasser funktioniert, ist das andere 
Temperaturniveau wegen der unterschiedlichen 
Schmelzpunkte.

Erde, Sand und Gestein
Diese Speichermedien kommen mit ihrer Kapa-
zität nicht an Wasser heran, aber je nach An-
wendung kann es trotzdem sehr sinnvolle Spei-
cher geben. Werden bei Neubauten 
grossvolumige Speicher unter den Fundamenten 
eingebaut, kann in Kombination mit Solarther-
mie und/oder Kühlfunktionen im Sommer das 
Problem der saisonalen Speicherung gelöst wer-
den. Dies aufgrund der Idee, dass es bei gerin-
gen Temperaturunterschieden zur Umgebung 
besonders geringe Verluste über eine lange Zeit 
gibt. Wegen der Notwendigkeit des gleichzeiti-
gen Einbaus eines grossen Wärmetauschers 
zum Einspeichern und Beziehen der Wärme 
sind solche Lösungen jedoch recht kostspielig.

Andere thermische Energiespeicher
Werden wesentlich höhere Temperaturen benö-
tigt, beispielsweise zur Dampferzeugung in ther-
mischen Kraft werken oder anderen industriel-
len Prozessen, können geschmolzene Salze oder 
auch Metalle als Speichermedien eingesetzt wer-
den. Es wurde bereits mehrfach versucht, bei so-
larthermischen Kraft werken auf diesem Weg 

Beim Konzept «Power To Heat» (vgl. «Standpunkt», Ausgabe vom Dezember 
2021) werden thermische Speicher benutzt. Es gibt jedoch viele weitere Anwen-
dungen von thermischen Speichern, die sich durch verbesserte Nachhaltigkeit 
unseres Umgangs mit Energie auszeichnen.

eine Stromproduktion in der Nacht zu ermöglichen. 
Das funktioniert durchaus, es handelt sich dabei al-
lerdings um eine anspruchsvolle Technologie, die 
höchstens bei Anwendungen im grossen Massstab 
wirtschaft lich Sinn ergeben könnte. Unschön bei 
dieser Anwendung ist die Tatsache, dass zur Verhin-
derung eines Totalschadens im Speicher – dieser 
würde bei Erstarren des Salzes oder Metalles ein-
treten – dieser zusätzlich fossil beheizt werden 
muss, namentlich im Winter.

Warmwasserspeicher
Die kostengünstigsten Wärmespeicher nutzen Was-
ser als Speichermedium. Das rührt nicht nur daher, 
dass es ein billiges Medium ist. Wasser hat auch ei-
ne sehr gute Kapazität, deshalb sind solche Spei-
cher kompakt. Dazu eignet sich Wasser gut für den 
Transport, es kann sehr einfach gepumpt werden. 
Weil es auch einen sehr guten Wärmeaustausch er-
möglicht, bleiben allfällig benötigte Wärmetau-
scher vergleichsweise klein. Warmwasserspeicher 
eignen sich auch deshalb sehr gut für die Speiche-
rung von Wärme im Bereich der Gebäudeheizung, 
weil das Wasser gleichzeitig das Verteil- und Trans-
portmedium für Wärme im ganzen Gebäude ist. Es 
überrascht deshalb nicht, dass diese Art der Wär-
mespeicherung sehr weit verbreitet ist. Im Zusam-
menhang mit dem Ausbau unserer Energieversor-
gung als Kombination von Photovoltaik (PV) und 
Luft -Wasser-Wärmepumpe erwarte ich nochmals 
eine sehr grosse Steigerung. Es lässt sich damit so-
wohl der Eigenverbrauch der PV steigern, wie auch 
den Wirkungsgrad der Luft /Wasser-Wärmepumpe 
verbessern, weil die am Tag höheren Luft tempera-
turen ausgenutzt werden können.

Durch passende Ausbildung der Handwerker und 
anderer Beteiligter im Prozess der Erneuerung und 
des Neubaus von Heizungssystemen, und nachfol-
gend der Beratung ihrer Kunden, könnte mit dieser 
vorteilhaft en Technik viel zur Steigerung der Nach-
haltigkeit unserer Gebäudeinfrastruktur beigetra-
gen werden. ●

RUBRIK



KOLUMNE

14    EDU-STANDPUNKT APRIL 2022

Was soll das? Dieses Ding kennt doch jeder (Mann) und 
jede (Frau) … Oder doch nicht? Stimmt, sie – die Botani-
sierbüchse – ist ein Relikt aus Urzeiten. Wer früher auf 
Wanderungen Blumen und Pfl anzen sammelte, war be-
stimmt mit einem solchen Ding unterwegs. Blumen pfl ü-
cken oder ausreissen und hinein in dieses länglich-zylin-
drische Blechgefäss, das Mann und Frau sich an einem 
Lederriemen um die Schulter hängte. Manchmal kunst-
voll bemalen oder farbenfroh verziert und öft ers nur in 
einfachem Grün gehalten – so stellten die Botaniker ihre 
Büchsen stolz zur Schau.

Mein Bruder lernte Drogist, war also ein gelernter Ver-
käufer von Drogen … Wie das? «Drogist» soll aus dem 
Niederländischen stammen: Droog = getrocknete Ware, 
z.B. Gewürze, Tee usw. Wer also mit den begehrten Tro-
ckenwaren handelte, war eben ein Drogenhändler oder 
Drogist. Heute hat das Wort «Droge» eine etwas andere 
Bedeutung, leider. – Ja, mein Bruder legte sich also auch 
eine solche Botanisierbüchse zu und streift e durch Wald, 
Wiesen und über Berge auf der Suche nach Pfl anzen und 
Blumen, die er dann presste und trocknete und sich da-
mit ein Herbarium (Herba = Kraut) anlegte. Viele Dut-
zend Pfl anzen lagerten in diesem feinsäuberlich gezim-
merten Holzkasten. Jede Blume, jede Pfl anze schrieb er 
mit dem botanischen Namen an, dazu Fundort, Datum 
und andere wichtige Angaben. Ich bewunderte meinen 
grossen Bruder. Er musste all die unmöglich klingenden 
Namen auswendig lernen. Zwei, dreimal pro Woche gab 
er mir ein Heft  mit all den lateinischen Zungenbrechern 
in die Hand. Dann musste ich meinen Drogistenbruder 
eine halbe Stunde lang abfragen: «Hufl attich». Wie aus 
der Kanone geschossen kam die Antwort: «Tussilago farfa-
ra.» Weitere Kostproben? Aurantii amari = Bitterorangen. 
Caryophylli = Gewürznelke. Rhododendron ferrugineum = 
rostblättrige Alpenrose. Pimpinella saxifraga = Kleine Bi-
bernelle. Uvae ursi folium = Bärentraubenblätter. Dann 
die Abschlussprüfung. Was für ein Frust! Mein Bruder 

Ruedi Ritschard, Kolumnist

freute sich, er wollte den Experten die vielen botanischen 
Namen so richtig um die Ohren hauen. Nichts wollten sie 
wissen, gar nichts. Dafür gab’s die Höchstnote für das 
Herbarium. Immerhin.

Und nicht zu vergessen: Leontopodium nivale = Edelweiss. 
Leon für Löwe, podium für Füsschen, also Löwenfüss-
chen. Ja, das Edelweiss hat es in sich. Es ist Symbol für 
Mut, Tapferkeit und Liebe. Wie mancher junge Mann 
wollte wohl seiner Liebsten ein Löwenfüsschen aus den 
stotzigen Flühen holen und ist dabei ums Leben gekom-
men. Wie viele Legenden ranken sich doch rund um die-
ses Wunder der Natur. Es ist Namensgeberin für die Flug-
gesellschaft  «Edelweiss Air», hat seinen Platz auf 
unserem Fünfl iber und schaff te es sogar auf die Gradab-
zeichen unserer Generäle. – Auch in der Musik hat das 
Edelweiss seinen Platz. Die chächen Jodlermannen von 
«Heimweh» besingen diese Prachtsblume im Lied «Edel-
wyss». Ein junger Bursche hält es nicht mehr aus zu Hau-
se und zieht in die Welt. Die Mutter gibt ihm noch ein 
Edelweiss auf die Reise. Er macht schnelles Geld, zieht 
mit «schöne Meitschi» umher, und was er braucht, 
nimmt er sich. Plötzlich spürt er Mutters Edelweiss wie-
der in seiner Hand. «Lengizyti» packt ihn. So schnell wie 
möglich nach Hause! Er kommt zu spät, die Glocken der 
Kirche läuten schon. Traurig legt er das Edelweiss auf 
Mutters Grab. – Gewollt oder ungewollt: Die Geschichte 
erinnert an den «Verlorenen Sohn» in der Bibel (Lukas 
15). Nur gab es dort ein Happy End mit Festessen und ei-
ner fröhlichen Feier. Die Mutter des Jungen mit dem 
Edelweiss erlebte die Umkehr ihres Sohnes nicht mehr. 
Bestimmt hat sie gebetet für ihn. Und bestimmt hat sich 
der Vater gleichermassen über die Heimkehr seines 
Sohnes gefreut.

Und wie gehört: Unser Vater im Himmel freut sich über 
alle, die zu IHM zurückkehren. ●

BotanisierbüchseBotanisierbüchse
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Anian Liebrand

Wir empfehlen Ihnen den Besuch dieser EDU-Veranstaltungen

klipp & klar
Deutsche Botschaft: Muttersprache heisst nun 
«Elter-1-Sprache»
Zum Welttag der Muttersprache postete die deutsche Botschaft  in Bangkok im Feb-
ruar 2022 auf Facebook: «Wussten Sie, dass rund 130 Millionen Menschen Deutsch 
als Elter-1- oder Zweitsprache sprechen?» Man reibt sich verdutzt die Augen: Wer 
hat konkret etwas davon, wenn das schöne Wort Mutter in «Elter-1» verdreht wird? 
Indem staatliche Institutionen ihre Monopolstellung nutzen, um aus ideologischen 
Motiven neue Begriff e in die Welt zu setzen, negieren sie die Lebenswirklichkeit 
des grössten Teils ihrer Bürger. Keines Kindes erstes Wort war je «Elter 1». «Ma-
ma» hiess das die Eltern oft mals so beglückende Wort. Die Promotoren der mehr 
als künstlichen «Gendersprache» behaupten von sich, sie wollten niemanden aus-
schliessen. De facto ist aber genau das Gegenteil der Fall.

China: Bibel wird umgeschrieben
In China haben Religionen in erster Linie dem kommunistischen Regime zu dienen. Wie 
solch totalitäre Machtpolitik konkret durchgesetzt wird, demonstriert ein staatliches 
Schulbuch zu Wirtschaft sethik und -recht, das sich an chinesische Berufsschüler richtet. 
Dieses lässt mit einer grob verfälschten Wiedergabe einer biblischen Erzählung aufhor-
chen. Wie die asiatische Nachrichtenplattform «UCANews» berichtete, werde in dem 
Buch die Perikope von Jesus und der Ehebrecherin aus dem Johannesevangelium erzählt. 
Zwar vergibt auch in der chinesischen Version Jesus die Sünden der Frau und sagt: «Wer 
von euch ohne Sünde ist, werfe als Erster einen Stein auf sie». Anders als im Evangelium 
endet die Geschichte im Schulbuch jedoch damit, dass Jesus selbst die Ehebrecherin stei-
nigt und dabei sagt: «Auch ich bin ein Sünder, aber wenn das Gesetz nur von makellosen 
Menschen umgesetzt werden könnte, dann wäre das Gesetz tot.» Tatsächlich endet die 
Perikope damit, dass Jesus der Frau versichert, dass auch er sie nicht verurteilt: «Geh und 
sündige von jetzt an nicht mehr!»

Montag | 4. April 2022 | 20.00 Uhr
EDU St. Gallen | Rest. Hof zu Wil, Gewölbekeller | Marktgasse 88 | 9500 Wil 
Kontakt: +41 79 621 35 83

Dienstag | 5. April 2022 | 20.00 Uhr
EDU Schaffhausen | Chrischona Schaffhausen | Hauentalstrasse 144 | 8200 Schaffhausen
Kontakt: +41 79 639 00 41

 
Donnerstag | 7. April 2022 | 20.00 Uhr
EDU Bezirk Hinwil | Grosser Löwensaal | Dorfstrasse 22 | 8630 Rüti
Kontakt: +41 79 459 90 61

Freitag | 8. April 2022 | 19.30 Uhr
EDU Zürcher Unterland | Hof Wiesengrund | Grundstrasse 23 | 8154 Oberglatt
Kontakt: +41 76 339 93 83

Samstag | 9. April 2022 | 20.00 Uhr
EDU Bezirk Uster | Stadtbibliothek Uster | Bankstrasse 17 | 8610 Uster
Kontakt: +41 78 888 22 09

Eintritt frei, Kollekte | Eine Veranstaltungsreihe Ihrer EDU | www.edu-sg.ch | www.edu-sh.ch | www.edu-zh.ch

Widerspruchslösung und Organspende
Einladung zu den Vorträgen von Dr. med. Peter Beck
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HINTERGRUND

Solidarität mit ukrainischen 
Kriegsflüchtlingen
Der Krieg in der Ukraine verursacht unfassbares Leid und löst eine innereuropäische Flucht-
welle unvorstellbaren Ausmasses aus. Zahlreiche Schweizerinnen und Schweizer wollen 
ehrlich helfen und vor Zerstörung und Not flüchtenden Ukrainern eine Zuflucht bieten. Mit-
tendrin sind christliche Initiativen, die beeindruckendes Engagement an den Tag legen.

In den kommenden Wochen werden auch in der 
Schweiz massive Zuströme an ukrainischen Kriegs-
flüchtlingen erwartet. «Jetzt ist Zeit zum Handeln!», sa-
gen darum zahlreiche Gemeinden und Kirchen. In 
Frauenfeld beispielsweise haben sich Freiwillige einer 
Kirche kurz nach Kriegsausbruch entschieden, einer 
Gruppe von Frauen und Kindern aus der Ukraine in ih-
ren Räumen Zuflucht zu bieten. Seither ist viel passiert. 
Die Verantwortlichen haben mit «Kirchen-helfen.ch» 
eine Plattform gegründet, die bis Anfang April bis zu 
1’000 vor dem Krieg geflüchteten Personen eine sichere 
und geborgene Bleibe bieten möchte.

Netzwerk-Aufbau
Die Verantwortlichen haben mit der Website www.kir-
chen-helfen.ch ein Instrument geschaffen, über wel-
ches Kirchen und Privatpersonen sich als bereitwillige 
Gastgeber melden können. Bald 80 Kirchen, 600 Haus-
halte und weit über 2’000 Schlafplätze werden in die-
sem Netzwerk vereint [Stand: 22. März 2022, d. Red.]. 
Kirchen und private Gastgeber werden zu lokalen und 
regionalen Netzwerken zusammengeflochten, welche 
wertvolle Instrumente zur Bewältigung der Flücht-
lingskrise bilden werden. Ein Meldesystem für Flücht-
linge wurde geschaffen und ein Case-Management 
Team von rund zehn Personen aufgebaut. Die Case-Ma-
nager begleiten und unterstützen die Hilfesuchenden 
im Rahmen ihrer Möglichkeiten auf Ukrainisch, Rus-
sisch, Englisch und Deutsch.

Material- und Logistikdrehscheibe
In Felben bei Frauenfeld wurde eine Material- und Lo-
gistikdrehscheibe aufgebaut, um ankommende Flücht-
linge und Kirchen zu unterstützen. Neben der Waren-
annahmestelle, bei der sich wiederum Kirchen und 
Flüchtlingsgruppen mit Material eindecken können, 
kann dieser Ort auch als Durchgangsstation für an-
kommende grössere Flüchtlingsgruppen genutzt wer-
den. Bis anhin wurden bereits hunderte Personen bei 
ihrer Ankunft in der Schweiz verpflegt und versorgt 
und dann wiederum mit Bussen oder Privatfahrzeu-
gen zu ihren Zieldestinationen weitergebracht.
In der ganzen Schweiz leben Menschen das Gebot der 
Nächstenliebe und zeigen in Zeiten der Not Präsenz. 
Dass viele Schweizer gleich nach Kriegsbeginn gespen-
det und unkompliziert Kriegsflüchtlinge bei sich auf-
genommen haben, beweist, dass die oft beschworene 
«Zivilgesellschaft», allen kulturpessimistischen Klän-
gen zum Trotz, durchaus noch intakt ist. Die Bereit-
schaft, notleidenden Menschen selbstlos zu helfen, ist 
in der Schweizer Volksseele Gottseidank tief verwur-
zelt. ●
Wenn darum ein Glied leidet, leiden alle Glieder mit; wenn 
ein Glied geehrt wird, freuen sich alle anderen mit ihm. Ihr 
aber seid der Leib Christi und jeder Einzelne ist ein Glied 
an ihm. (1 Kor 12,26-27).

Weitere Infos und Mitmach-Möglichkeiten:
 www.kirchen-helfen.ch

Anian Liebrand



UMFRAGE | BUCHREZENSION

Ja, warum? Als Naturwissenschaftler werde ich 
oft nach Zusammenhängen gefragt, nach der Lo-
gik im Thema. Was sind logische Argumente für 
die EDU? 
Ganz neutral betrachtet, hat jegliche eff ektive 
und effi  ziente Wissenschaft immer einen Grund­
satz: Durch Erkennen und Entdecken von Zusam-
menhängen soll das Leben einfacher, angeneh-
mer und länger werden – kurz das «ÜBERLEBEN» 
verbessert werden. Themen wie AHV-Revisionen, 
sinkende Umwandlungsätze, höheres Pensionie-
rungsalter ... lassen deshalb grüssen. Doch ande-
rerseits: Wer hat all diese entdeckten, erforsch-
ten und genutzten Zusammenhänge – und vor 
allem das LEBEN – erschaff en? Ist es ein genialer 
Schöpfer – ein Vater im Himmel – oder ein unend­
lich währender Zufallsprozess?
Der Standpunkt in dieser Frage entscheidet 
wahrhaftig «ÜBERS LEBEN» und was Glaube ist. 
Da mir während meinem Studium und bisherigen 

Warum engagieren Sie sich für die EDU?

«Werte unseres Schöpfers im Mittelpunkt»
Leben NICHTS Irdisches begegnet ist, was 
einer Zelle oder einem Partikel «Leben ein-
haucht», stehe ich zu (m)einem Schöpfer. 
Durch das sich Auseinandersetzen mit IHM 
und seinen Werken erfahre ich Genialität, 
Staunen, Respekt und Ehrfurcht im bzw. fürs 
Leben. Dies steht in keinem Vergleich zum 
Leben als Zufallsprodukt.
Da die EDU die einzige Partei ist, die die Werte 
und Gebote unseres Schöpfers in den Mittel-
punkt stellt und sich an ihnen orientiert, ist 
sie so der Grund, warum ich mich für sie en-
gagiere. So betrachtet: Die EDU ist logisch.

Markus Brechbühl (57), verheiratet, 4 Kinder 
(im Alter 20, 18, 16, 13); Dr. sc. nat., dipl. Che-
miker ETH; HSE-Manager; Gemeinderat Düben-
dorf; Hobbys: Familie, Hausunterhalt, Wandern; 
Dübendorf

LIEBE.TOTAL: Ein LGBT-Aktivist begegnet Jesus
Titel: LIEBE.TOTAL. Ein Aktivist der homosexuellen Bewegung begegnet Jesus.
Autor: David Bennett
Seiten: 320
Preis: 29.90 Franken
Verlag: Fontis Verlag
Zu erwerben unter www.fontis-shop.ch oder in den Buchhandlungen von Fontis

«Sind wir bereit, unsere Feinde zu lieben und ihnen zuzuhören?» Dieses Buch macht 
ernst mit der in Gottes Wort verordneten Feindesliebe und fordert uns Christen speziell 
in Bezug auf die LGBTIQ-Bewegung heraus, diese Liebe richtig zu leben. Sind doch unse-
re Einstellungen und unser Verhalten mitentscheidend, ob sich Menschen dem Glauben 
an Jesus Christus öff nen können.

Dem Australier David Bennett gelingt es eindrücklich, sein eigenes Leben sowie fehlendes Feingefühl und Verständ-
nis von Christen und damit das Versagen in christlichen Gemeinden gegenüber homosexuell Empfi ndenden auszu­
leuchten. Die Geschichte des früheren Aktivisten und unterdessen bewusst im Einklang mit Gottes Wort enthaltsam 
lebenden Autoren ist die Geschichte eines Mannes, der trotz aller negativer Erfahrungen mit Christen von Jesu Liebe 
gefunden und zutiefst erneuert wurde. Der Heilige Geist half ihm, Schritt für Schritt seine eigenen Verletzungen und 
falschen Überzeugungen aufzuarbeiten, abzulegen und sich ganz Jesus Christus hinzugeben. Dieses Buch kann uns 
helfen, falsche Prioritäten in unserem Glaubensleben zu erkennen und mit Hilfe des Heiligen Geistes zu neuer Hin-
gabe zu fi nden.

Lisa Leisi

EDU-STANDPUNKT APRIL 2022    17



18    EDU-STANDPUNKT APRIL 2022

SERVICE

Marktplatz

VERKAUFEN
Produkte aus Israel – Direktim-
port. Wir laden Sie zur Degusta-
tion an der Weinmesse vom 7. – 9. 
April in Basel ein. Gratiseintritt 
anfordern: info@isratrade.ch,  
077 434 44 73. Olivenöl extra vergi-
ne aus neuer Ernte eingetroffen.  
Bis zu 50 % Rabatt auf Saftdatteln 
«Super Juicy»: 500 g für Fr. 15 oder 
3 kg-Originalschachtel für nur  
Fr. 76.50; Rotwein Adir Kerem Ca-
bernet, ab 2 Flaschen 50 % Rabatt. 
Besuchen Sie uns auf den Waren-
märkten oder mieten Sie ein Cate-
ring.  
Kontakt: www.isratrade.ch

Medjool-Datteln aus Israel, Ernte 
2021, 5 kg Fr. 80.− plus Porto und 
Verpackung. Bestellen bei Peter 
Bonsack, Kallnach.  
K: 079 607 12 07

VERKAUF IMMOBILIEN
Grosszügige, helle 5 ½-Zi.-Dach-
wohnung, 142 m2 Wohnfläche, in 
Unterbözberg bei Brugg AG.  
Grosser Wohn-/Esszimmerbereich, 
3 Schlafzimmer, 1 Arbeitsraum,  
2 Badezimmer, Wintergarten, eige-
ner Waschraum mit Waschmaschi-
ne/Tumbler, Garage mit gedecktem  
Abstellplatz, Anteil Gewölbekeller, 
grosser Estrich, Treppenlift. Auf 
Wunsch Anteil an Gemüse/Blumen-
garten. Auskunft und Besichtigung: 
056 441 44 32

VERMIETEN
Sehr schöne Ferienwohnung in 
Waltensburg/Vuorz GR. Infos:  
surselvablick.ch, 079 284 81 53

Schöne 4 ½-Zi.-Wohnung in Brüt-
ten, nahe Winterthur, ab sofort. 
Grosser Balkon mit Weitsicht, an 
ruhiger Lage. Bevorzugt gläubiges 
Ehepaar, Nichtraucher.  
K: 076 573 53 53

In Stäfa: 5 ½-Zi.-Hausteil in reno-
viertem Weinbauernhaus,  
3 Schlafzimmer, moderne Küche, 
grosser Estrich, Garten, Sauna.  
MZ inkl. NK Fr. 2800.–.  
K: Martin Müller, 079 347 04 09

Ferienwohnung im sonnigen 
Hochtal Avers GR, 6 Betten, für 
Ferien zu jeder Jahreszeit. Früh-
jahrswanderungen in einmaliger 
Bergflora, Sommerferien für die 
ganze Familie mit Baden am Berg-
bach, Möglichkeit von einfachen bis 
anspruchsvollen Bergwanderungen 
sowie Herbstferien in stimmungs-
voller Landschaft. Fr. 380.–/W.,  
Fr. 480.–/W. in der Wintersaison.  
K: 071 642 15 19

VERSCHENKEN
Wegen Druckerwechsel zu ver-
schenken, je 2 HP-Druckerpatro-
nen schwarz und dreifarbig OFFI-
CEJET 901. K: Andreas Eichenberger, 
Gass 12, 4952 Eriswil, 062 966 23 29

Das aktuelle Traktat in unsere 
Situation: «...verunsichert? Es 
gibt Hilfe...!» Der Krieg in der Uk-
raine verunsichert. Doch es gibt ei-
ne Möglichkeit, dass wir ohne Angst 
getrost in die Zukunft schauen kön-
nen. Helfen Sie mit, dass dieses ak-
tuelle Traktat noch in viele Hände 
kommt! Gratis erhältlich beim Lite-
ratur-Dienst, Postfach 21, 3113 Rubi-
gen BE, SMS + Tel.: 079 613 20 02, 
literatur-dienst@bluewin.ch

VERSCHIEDENES
«Trampolin und mehr» – Semi-
narwoche im Hotel Paladina, Pu-
ra, vom 29.8. – 2.9. 2022. Gesund-
heitsorientiertes Trampolintraining 
kennenlernen – wohltuende
Entspannung erleben – köstliches 
Essen geniessen – wertvolle Impulse 
für das Leben mitnehmen!  
K: www.swingwalking.com,  
071 223 20 23

www.predigten4you.ch −  
Predigten für Sie, wie Sie es wahr-
scheinlich nicht gewohnt sind.

Die EDU lädt ein
Baden: jeden 1. Montag  
des Monats: EDU-Gebet.  
Kontakt: 079 541 38 51

Heiden: jeden 1. Dienstag des  
Monats, 14.30 Uhr, Pfingstgemeinde, 
Asylstrasse 26: EDU-Gebet.  
K: 077 520 48 73 

Männedorf: jeweils mittwochs in 
den geraden Kalenderwochen von 
9 − 10 Uhr, Luegislandstrasse 27: 
EDU-Gebet. K: 044 920 45 43

Biel: jeden 1. Donnerstag des  
Monats, 19 Uhr, Fam. Wüthrich, 
Weidstrasse 15: EDU-Gebet.  
K: 032 365 42 53

2.4. Illnau ZH, Restaurant Rössli, 
Kempttalstrasse 52: Delegierten- 
und Mitgliederversammlung der 
EDU Schweiz. DV 10 – 12 Uhr,  
ab 9.30 Uhr Kaffee und Gipfeli,  
MV 13.30 – 16 Uhr.  
K: info@edu-schweiz.ch,  
033 222 36 37

9.4. Liestal: 9 Uhr, Heilsarmee, 
Oristalstrasse 9: Mitgliederver-
sammlung EDU Baselland, mit 
Referat «Organspende/Organhan-
del»

11./25.4. Bülach: 20 – 21 Uhr,  
Gebetshaus Bülach, Winterthurer-

Angebote und Termine
strasse 23: Fürbitte-Gebet. Organi-
sator: EDU Zürcher Unterland.  
K: 044 856 01 93

17.4. Herisau: 17 Uhr, Pfingst­
gemeinde, Rosenaustrasse 1:  
EDU-Gebet. K: 071 351 67 39

(siehe auch Kantonalteil BE, ZH)

Christliche Anlässe
Seminar für biblische Theologie 
Beatenberg
14.–18.4. Ostertage mit Peter 
Reid: «Mit Freuden ernten  
(Ps. 126,5)» – Wie die Gegenwart Je-
su das Unmögliche möglich macht
18.4.–1.5. Frühlings-Aktionswo-
chen: 30 % Rabatt ab 3 – 7 Nächten
Kontakt: 033 841 80 00,  
www.gaestehaus.ch

Ensemble animato
16.-18.4. Casino Bern: Animato-
konzert «This was not the end». 
Der grosse Animato Chor und das 
Symphonieorchester sind an Os-
tern im Casino Bern mit berühren-
den Songs zu hören. Mit dabei ist 
eine Vocal Band mit Anja Lehmann, 
Joel Goldenberger, Anja Felder, Me-
lody Zingg und Stefan Baumann. 
Musik, die in einer Zeit voller Un-
sicherheit entstanden ist, sprudelt 
von Zuversicht, Glauben, Lobpreis.  
Ticket und Infos:  
https://www.animato.ch/konzerte, 
076 240 82 40

FEG 
23.4. 9.30 – 16.30 Uhr, Zürich: Ehe-
vorbereitung «Fit für die Ehe?!» – 
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Impulstag für Verliebte und  
Verlobte. Die praxisnahe und hilf-
reiche Ergänzung zur persönlichen 
Ehevorbereitung. Auch als Orientie-
rungshilfe für Paare, die noch nicht 
heiraten wollen. Anmeldung:  
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Gemeinde für Christus
29.4. – 1.5. Seminar- und Freizeit-
haus Wydibühl, Wydibühlstrasse 24, 
Herbligen BE: Trampolin-WE 
«Schwungvoll leben». Anmeldung 
bis 18.4.2022. K: freizeithaus.gfc.ch, 
031 770 71 71

FEG
7.5. 9 – 22 Uhr, FEG Aarau, Parkstras-
se 16b, Schönenwerd SO: Jugend-
anlass DOXA. Alle Jugendlichen ab 
16 Jahren sind herzlichst eingeladen. 
K: www.doxa-jugendevent.ch
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Weihnachten, Pfi ngsten und Ostern werden meist mit zusätzlichen 
Freitagen in Verbindung gebracht. Immer mehr Menschen kennen 
die wahre Bedeutung der «hohen» christlichen Feiertage nicht mehr. 
Das triff t gerade auf Karfreitag und Ostern zu.
Ein Pastor sprach einst in einem Hauskreis über die Bedeutung von 
Ostern und darüber, wie wichtig Busse und Vergebung sind (Quelle: 
«Mach ein Fenster dran», 767, red. tf). «Das ist zu einfach, Herr Pfar-
rer!», meinte ein Teilnehmer. «Was ich versiebt habe, muss ich auch 
selber verantworten. Das muss ich selber ausbaden!»
Der Pfarrer entgegnete: «Stellen Sie sich einen jungen Rucksacktou-
risten an einer Landstrasse vor. Als ihn ein Lastwagen mitnimmt, 
behält der Tramper seinen Rucksack auf dem Rücken. Warum? Es 
wäre doch zu viel verlangt, wenn er dem LKW nebst seinem Körper-
gewicht auch noch den Rucksack zumuten würde, sagt er sich. Und 
so gleicht er vielen Christen, die ihre Last nicht wirklich ablegen. 
Er kommt zwar ans Ziel, aber die Fahrt könnte entspannender sein.»
An Karfreitag hat Jesus für die Schuld und Sünde bezahlt. Der Vor-
hang zum Allerheiligsten im Tempel in Jerusalem zerriss; der Zu-
gang zu Gott steht damit allen Menschen off en. Ostern schenkt uns 
eine lebendige Hoff nung. ●

PS Nach einer schweren Covid-Erkrankung Mitte November 2021 
konnte ich Anfang März wieder erste Schritte im Arbeitsleben tun. 
Die Wochen voller Kraft losigkeit, Fragen und Zweifeln haben mich 
näher zu Gott gebracht. Ich wurde buchstäblich zu neuem Leben 
erweckt. Gott sei Dank!

TESTAMENT / LEGATE
Möchten Sie über Ihr irdisches Leben hinaus Gutes 
tun? Dann berücksichtigen Sie die EDU in Ihrem 
Testament oder mit einem Legat. Jede Gabe stärkt 
das Werte-orientierte Engagement der EDU. Weite-
re Auskünfte sind bei der Redaktion erhältlich.

Thomas Feuz

Ballast abwerfen

 SCHLUSS  

Wann?

Wofür?

Täglich einen Augenblick.

Dass Mütter in Not Unterstützung erhalten, damit 
keine ungeborenen Kinder abgetrieben werden.

GEBET
FÜR DAS LEBEN

Beten zum Schutz für die ungeborenen Kinder
und ihre Mütter in Not

Anmeldung +41 (0)61 415 20 64
gebetfuerdasleben@mamma.ch
Verein Mamma, Postfach, CH-4142 Münchenstein

MACHEN SIE MIT!

Beten zum Schutz für die ungeborenen Kinder

Anmeldung



UKRAINE HILFE
PC 60-12948-7

www.proadelphos.ch

Royal Line
www.royalline.ch

Übersetzer- und Dolmetscheragentur 
Videokonferenzen mit Simultanübersetzung

JETZT KOSTENLOSES PROBEHEFT BESTELLEN!
Tel. 0041 (0)71 727 21 20 I abo@schwengeler.ch 

www.factum-magazin.ch

mit factum am 
Puls der Zeit 

–
– aktuell
biblisch 
fundiert

AUF WAS ES 
NUN ANKOMMT

–

JETZT KOSTENLOSES PROBEHEFT BESTELLEN!
Tel. 0041 (0)71 727 21 20 I abo@schwengeler.ch 

www.factum-magazin.ch

biblisch biblisch biblisch 
fundiertfundiert

––––––––––––––––––––––––––––
– reflektiert

Zusammen mehr. zubi.swiss

«Lepra ist heilbar. 
Helfen Sie jetzt!»

Ruedi Josuran:

lepramission.ch

SPITALSCHIFFE
FÜR DIE ÄRMSTEN

Sie können
helfen!

www.mercyships.ch

Mission 
Aviation 

Fellowship

maf-schweiz .ch

www.cjvm-zentrum.chwww.cvjm-zentrum.ch

FER IEN & SEMINARE

www.huwa.ch

jung, dynamisch und motiviert

www.baumannelektro.ch
3110 münsingen | 031 721 62 27
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Diemtigtal
Berner Oberland:

für Sie und 
Ihre Gemeinde!
kurhaus-grimmialp.ch

KÖNIGLICH 
DRUCKEN

Sind Sie fair versichert?
www.TransparentBroker.ch www.prosperita.ch

PROSPERITA

PROSPERITA
Stiftung für die berufliche Vorsorge

Die christlich-ethische 
Pensionskasse

PROSPERITA

PROSPERITA
Stiftung für die berufliche Vorsorge

Die christlich-ethische Pensionskasse

Die christlich-ethische 
Pensionskasse

Musical-Tour Sommer 2019

Adonia, Trinerweg 3, 4805 Brittnau, 062 746 86 42, junior@adonia.ch

3075 Rüfenacht BE |  Fr |  26.07.19 |  19:30 |  Kirchgemeindehaus, Sperlisacher 2
3210 Kerzers FR |  Fr |  02.08.19 |  19:30 |  Seelandhalle, Fräschelsgasse 11
3322 Urtenen-Schönbühl BE |  Sa |  13.07.19 |  14:30 |  Zentrumssaal, Zentrumsplatz 8
3324 Hindelbank BE |  Sa |  10.08.19 |  14:30 |  Aula, Schulhausweg 8
3360 Herzogenbuchsee BE |  Fr |  19.07.19 |  19:30 |  Sonnensaal, Zürichstr. 2
3452 Grünenmatt BE |  Sa |  20.07.19 |  14:30 |  Mehrzweckhalle, Trachselwaldstr. 44
3510 Konolfingen BE |  Sa |  03.08.19 |  14:30 |  Kirchgemeindehaus Konolfingen, Kirchweg 10
3665 Wattenwil BE |  Sa |  27.07.19 |  14:30 |  Mehrzweckgebäude Wattenwil, Hagenstr. 7
3703 Aeschi b. Spiez BE |  Fr |  09.08.19 |  19:30 |  Gemeindesaal, Mülenenstr. 2
3714 Frutigen BE |  Fr |  12.07.19 |  19:30 |  Pfimi Frutigen, Zeughausstr. 6
4312 Magden AG |  Fr |  12.07.19 |  19:30 |  Gemeindesaal, Schulstr. 23
4460 Gelterkinden BL |  Sa |  10.08.19 |  14:30 |  Mehrzweckhalle, Turnhallenstr. 18
4704 Niederbipp BE |  Sa |  27.07.19 |  14:30 |  Räberhus, Hintergasse 5
5013 Niedergösgen SO |  Sa |  20.07.19 |  14:30 |  Mehrzweckhalle, Inselstr. 34
5704 Egliswil AG |  Fr |  19.07.19 |  19:30 |  Mehrzweckhalle, Seonerstr. 2
5734 Reinach AG |  Fr |  26.07.19 |  19:30 |  Lenzchile, Lenzstr. 1
5742 Kölliken AG |  Sa |  13.07.19 |  14:30 |  Mehrzweckhalle MZH, Berggasse 4
6280 Hochdorf LU |  Fr |  09.08.19 |  19:30 |  Kulturzentrum Braui, Brauiplatz 5
7270 Davos Platz GR |  Sa |  20.07.19 |  14:30 |  Aula SAMD, Guggerbachstr. 3
7310 Bad Ragaz SG |  Fr |  19.07.19 |  19:30 |  MZG Bad Ragaz, Fläscherstr. 10
8142 Uitikon ZH |  Sa |  10.08.19 |  14:30 |  Üdiker-Huus, Zürcherstr. 61
8267 Berlingen TG |  Sa |  20.07.19 |  14:30 |  Unterseehalle, Bahnhofstr. 5
8305 Dietlikon ZH |  Fr |  19.07.19 |  19:30 |  Fadachersaal, Fuchshalde 2
8405 Winterthur ZH |  Sa |  13.07.19 |  14:30 |  Zentrum Arche, Heinrich-Bosshard-Str. 2
8424 Embrach ZH |  Fr |  26.07.19 |  19:30 |  Gemeindehaussaal, Dorfstr. 9
8474 Dinhard ZH |  Sa |  27.07.19 |  14:30 |  Turnhalle, Ebnetstr. 51
8583 Sulgen TG |  Fr |  12.07.19 |  19:30 |  Auholzsaal, Kapellenstr. 10
8630 Rüti ZH |  Fr |  09.08.19 |  19:30 |  Löwensaal, Dorfstr. 22
9107 Urnäsch AR |  Sa |  13.07.19 |  14:30 |  Mehrzweckgebäude Au, Unterdorfstr. 36
9122 Mogelsberg SG |  Fr |  12.07.19 |  19:30 |  Turnhalle, Sonnenbergweg
9450 Altstätten SG |  Fr |  12.07.19 |  19:30 |  Saal Hotel Sonne, Kugelgasse 2
9497 Triesenberg FL |  Sa |  13.07.19 |  14:30 |  Triesenberger Dorfsaal, Dorfzentrum, Schlossstr. 3

adonia.chEintritt zu allen Konzerten frei – Kollekte. Keine Platzreservation.

Adonia-Junior-Chor

5742 Kölliken
6280 Hochdorf
7270 Davos Platz
7310 Bad Ragaz
8142 Uitikon
8267 Berlingen
8305 Dietlikon
8405 Winterthur
8424 Embrach
8474 Dinhard
8583 Sulgen
8630 Rüti 
9107 Urnäsch
9122 Mogelsberg
9450 Altstätten
9497 Triesenberg

Eintritt zu allen Konzerten frei – Kollekte. 

Musical von

Markus Heusser

Hotel Artos Interlaken

Wachs(ge)Schichten
Für Einsteiger oder Fortgeschrittene – Veredeln von Bildern und Bildcollagen.
Durch die Transparenz der Wachsschicht entsteht eine ganz besondere Bild-

wirkung: geheimnisvoll, entrückt. 
1. bis 3. November 2019 mit Denise Grimm

Preis für Vollpension im Einzelzimmer CHF 312.–; Doppelzimmer CHF 524.–;
Kurskosten CHF 320.– pro Person

Klöppelkurs
Für Einsteiger und Fortgeschrittene – Klöppeln: Ein Kunsthandwerk,

das fasziniert. Lassen Sie sich davon begeistern!
4. bis 8. November 2019 mit Marianne Rubin, Lauterbrunnen

Preis für Vollpension im Einzelzimmer CHF 580.–; Doppelzimmer CHF 960.–;
Kurskosten CHF 250.– pro Person

Meditatives Malen
Die zarte Pflanze Glück – Texte der Bibel, Farbe und Pinsel führen uns an das

Glück heran, das Gott für uns bereithält – zart und kraftvoll.
15. bis 17. November 2019 mit Christa und Gunnar Wichers

Preis für Vollpension im Einzelzimmer CHF 290.–; Doppelzimmer CHF 480.–;
Kurskosten CHF 130.– pro Person inkl. Material

Gedächtnistraining
Denken macht Spass! Deshalb wollen wir uns intensiv unseren

grauen Zellen widmen.
18. bis 23. November 2019 mit Marina Kohler

Preis für Vollpension im Einzelzimmer CHF 605.–; Doppelzimmer CHF 1080.–;
Kurskosten CHF 310.– pro Person

Infos und Anmeldung: Hotel Artos, Alpenstrasse 45, 3800 Interlaken
Telefon 033 828 88 44, www.hotel-artos.ch, mail@artos-hotel.ch

Weitere Informationen und Kurse finden Sie unter www.hotel-artos.ch/
angebote-undpreise/themenwochen-und-kurse.

Für mehr Lebensqualität.

www.rs-hilfsmittel.ch
Heimberg

Fachhändler für Naturbettwaren

Kommen Sie vorbei und lassen Sie sich beraten!

Massivholzbetten in über 60 Designs
fanello-Lattenrost und Naturlatexmatratze
Schurwollduvets, Kissen und Bettauflagen

Schaukarderei
- Naturfaserkleider
- Jurtenübernachtung
- Betriebsführungen

062 962 11 52


